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Raum einer ſüuftbeiligen Zeile in Petitſchriſt 


I, Sar 


Berliner Börſe vom 19. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 45 Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 116%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 8444. Commandit⸗Antheile 106. Koln⸗Minden 144%, 
Freiburger 98, Neue Freiburger 95½. Oberſchleſiſche Litt. A. 137. Ober: 
ſchleſiſche Litt. 8. —. Wilhelms⸗ Bahn 48%. Rheiniſche Aktien 91. 
Darmſtädter 94. Deſſauer Bank⸗Aktien 54%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 124%, 
Oeſterr. National⸗Anleihe 81. Wien 2 Monate 101%. Mecklenburger 53%. 
Neiſſe⸗Brieger 62. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 58%. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 172. Oppeln⸗Tarnowitzer 59%. — ſte Haltung. 

Berlin, 19. November. Roggen beſſer. November 45, Dezember⸗ 
Januar 45, Januar⸗Februar 45%, Frühjahr 47. — Spiritus animirt. 
November 17½, Dezember⸗Januar 17%, Januar ⸗Februar 17%, Frühjahr 
19. — Rübbl unverändert. November 14%, Dezember⸗Januar 144, 
Frühjahr 14%. 
— ——E—üäẽ— . — — — EEE. 


Breslau, den 19. November. 
Die letzten Tage haben drei Aktenſtücke von höchſter Wichtig: 
keit in die Oeffentlichkeit gebracht; Aktenſtücke, deren Publikation wie 
dem geſammten preußiſchen Volke, jo namentlich der konſervativen Par: 
tei von beſonderem Intereſſe ſein müſſen. 

Denn während ſeither nur die Liberalen aller Schattirungen ſich 
als Mitwiſſer des neuen Regierungs-Programms gerirten, blieben die 
Konſervativen in der Lage, nur mit einem allgemeinen, aus dem per⸗ 
ſönlichen Charakter der neuen Miniſter und deren Antecedentien ge 
ſchöpften, Vertrauen auf dieſe zu blicken, erwartungsvoll, ob dieſes 
Vertrauen durch einen Bruch der Gegenwart mit der Vergangenheit 
erſchüttert werden würde. 

Jetzt ſtellt ſich die Sache anders. 

Es iſt uns geſtattet geweſen, die Anſprache Sr. Eönigl. Hoheit des 
Prinz⸗Regenten an das Staats⸗Miniſterium in ihren Grundgedanken 
unſern Leſern mitzutheilen (j. Nr. 539), und dieſe erhabenen Worte 
haben auf einmal allen bangen Zweifeln auf der einen Seite und den 
vorlauten Zumuthungen und Unterſchiebungen unberechtigter Gelüſte 
auf der andern Seite ein Ende gemacht. 

Zugleich aber bringt die „Zeit“, welche als Organ des neuen Mi- 
niſteriums ſich heut als: „Preußiſche Zeitung“ einführt, gewiſſer⸗ 
maßen das Programm der neuen Regierung, und endlich bezeichnet ein 
im „St.⸗Anz.“ mitgetheiltes Cireulair des Herrn Miniſters des Innern 
ſ. Nr. 540) die Grenzlinie, bis an welche heran die Regierung ge: 
fonnen iſt, die Wahlbewegung treten zu laſſen. 

Die Anſprache Sr. königl. Hoheit, Programm und Cireulair geben 
dem konſervativen Prinzip den ſtärkſten und beſtimmteſten Nach⸗ 
druck, und weiſen unſere preußiſchen Progreſſiſten mit ihrer unbedingten 
Werde: und Strebeluſt in gemeſſene Schranken. g 

Wir wiſſen nicht, wie diejenigen, welche ſich bisher als „Neu⸗Mi⸗ 
niſterielle“ bezeichnen ließen, das dreifache Dementi ihrer Beſtrebungen 
vertragen werden; ſicherlich aber wird jeder Konſervative ſich zu den 
Grundſätzen des neuen Kabinets bekennen, welche die „Preuß. Ztg.“, 
wie folgt, angiebt: 2 i i 

„Ein preußiſches Miniſterium erſchiene nicht würdig des hohen Ver: 
trauens, durch welches es zur Leitung der Staatsgeſchäfte berufen iſt, 
wenn es je vergeſſen könnte, welche Stellung in Preußen die Krone 
hat und haben muß. Die Rechte, die Ehre und die Macht der 
Krone zu vertreten, wird immer als die erſte und heiligſte 
Pflicht der höchſten Räthe des Königs erſcheinen müſſen, 
und wo immer ſich eine Anſchauung oder ein Beſtreben zeigen ſollte, 
welche dem echt monarchiſchen Prinzip Abbruch thun könnten, wird man 
die Regierung mit feſteſter Hand die monarchiſche Autorität aufrechthal⸗ 
ten ſehen. In Preußen iſt der König wahrhaft Herrſcher, in der vol⸗ 
len Selbſiſtändigkeit und Freiheit feiner Entſchließungen der Leiter und 
Führer der Nation; auf dieſer Grundbedingung hat bisher die groß: 
artige Entwickelung Preußens beruht, und auf ihr wird ſie auch für 
alle Zukunft beruhen. 5 b 
Durchdrungen von dieſer Ueberzeugung, wird das Miniſterium ſeine 


Stellung als böhfler Rath der Krone in gleichem Sinne auffaſſen und 


behaupten. Preußen bedarf einer einigen, ſtarken Regie: 
rung. Dieſe ſoll als ſelbſtbewußte Führerin auf der Bahn befonne: 
nen Vorwärtsſchreitens über dem Andrängen der mannigfaltigen For⸗ 
derungen, welche Sonderintereſſen und Parteien an fie richten, das Ge: 
ſammtintereſſe des Staats wahren und fördern. Die Regierung 
darf nicht die Dienerin der Parteien, nicht die Dienerin 
der Majoritäten werden, fondern fie wird ſich ſtets der Pflicht 
bewußt fein, gegenüber den Anſprüchen des Moments und den ſubjek⸗ 
tiven Parteiauffaſſungen, das Recht der geſchichtlichen und verfaſſungs⸗ 
mäßigen Entwickelung zur Geltung zu bringen. 

Indem die Regierung in der Lage iſt, die thatſächlichen Verhält⸗ 
niffe des Landes, die Bedingungen feines Wohls und feiner Entwick⸗ 
lung in ihrem Zuſammenhange zu überblicken, iſt fie vor Allem beru⸗ 
fen, den Geiſt der Mäßigung und der ſtaatsmänniſchen Abwägung zu 
verwirklichen. Im gegenwärtigen Moment tritt dieſe Aufgabe doppelt 
gewichtig an die Regierung heran. Sie richtet deshalb an die Wähler 
des Landes, ja an die ganze Nation den Mahnruf, in männlicher Be⸗ 
ſonnenheit ſich zu ſammeln. Nichts kann für die Entwickelung 
unferer öffentlichen Verhältniſſe gefährlicher fein, als 
wenn die Parteien ſich in Forderungen aller Art an die 
Regierung überbieten; und das Miniſterium kann dieje⸗ 
nigen nicht als ſeine Anhänger betrachten, welche, ohne 
Vertrauen zu dem Charakter deſſelben und ohne Bewußt⸗ 
fein von der Schwierigkeit feiner Aufgabe, der Regierung 
gegenwärtig offen nur darum nicht gegenübertreten, weil 
lie es durch eine ſcheinbare Unterſtützung im Sinne ihrer 
Beſtre bungen leichter vorwärts zu treiben hoffen.“ 

Nachdem das Programm dieſe Kardinalpunkte feſigeſtellt und dadurch 


ii manche im Stillen gehegte oder laut geifißerte Parteihoffnung nieder: 


geſchlagen hat, giebt es in feinen Schluß⸗Paragraphen den berechtigten 
Hoffnungen nicht blos Preußens allein, ſondern des geſammten Deutſch⸗ 
lands, welches mit freudiger Aufmerkſamkeit dem Gange der Entwicke— 
lung in Preußen harrt, die ſchoͤnſte Beſtätigung. 


„Der Regent, — ſo heißt es nämlich weiter — welcher die Räthe 
der Krone berufen, hat in ergreifend einfacher Weiſe das Miniſterium 
wie das ganze Volk auf dieſen Standpunkt hingewieſen und demſelben 
damit neue Feſtigkeit gegeben. Es iſt dies der Boden der Ge: 
ſetzlichkeit. 

Die großen Freiheiten und Rechte des Landes der ganzen Nation 
und jedem Einzelnen als unveräußerlichen, von der Krone zu reichſtem 
Geſchenk verliehenen Beſitz zu wahren, die geſammte Verwaltung 
mit dem Geiſt der beſten preußiſchen Traditionen zu durch⸗ 
dringen, Jedem das Seine zu geben, ohne Anſehen der 
Perſon des Staates Schutz und Fürſorge zu gewähren 
und Jeden an den Wohlthaten des Staates theilnehmen 
zu laſſen: das iſt eine Angabe, welche die Regierung im Bewußtſein 
ihrer Verantwortung immer vor Augen haben wird, und in deren ge⸗ 
wiffenhafter Erfüllung fie zuverſichtlich hofft, Mh das Vertrauen des 
Regenten und das Vertrauen des Landes zu bewahren.“ 


Sicherlich wird die Verlautbarung dieſer Regierungs-Grundſätze 
lauten Wiederhall im ganzen Lande finden. Die Konſervativen aber 
haben alle Veranlaſſung, mit beſonders freudiger Genugthuung darin 
einzuſtimmen, da ihre Erwartungen volle Beſtätigung finden. 


— Haren ann nm nn, = 


Preußen 


A. Berlin, 18. November. Das Minifterium hat nun fein 
Programm zur öffentlichen Kenntniß gebracht, und zwar in der erſten 
Nummer der neuen als offizielles Organ der Regierung anerkannten 
und erklärten „Preußiſchen Zeitung.“ Der Leitartikel der heutigen 
Morgennummer iſt als eine Erklärung des Miniſteriums über das an⸗ 
zuſehen, was es beabſichtigt und verlangt. Er iſt veröffentlicht worden, 
um den bedrohlichen Ueberſchwenglichkeiten bei den Wahlen vorzubeugen. 
Daß es aber beinahe zu ſpät ift, den über die Dämme brechenden 
Strom des mißverftehenden und irre geleiteten Eifers in feinem zerſtö⸗ 
renden Sturz aufzuhalten, möchte man faſt glauben. Eine Woche 
früher hätte eine derartige Erklärung viele Verirrungen verhütet, jetzt 
ſind Verwirrungen zu fürchten, die auf das klare Bewußtſein des Vol⸗ 
kes und auf die Wahl nachtheiligen Einfluß ausüben können. Das 
Programm des Miniſteriums entſpricht vollſtändig meinen früheren 
Mittheilungen und heißt in Kürze ausgedrückt: Aufrechthaltung der 
Rechte der Krone und des Volkes, wie ſie jetzt vorhanden ſind. Wer 
glaubt, das Miniſterium werde die Verfaſſung einer Reviſton unter: 
werfen, befindet ſich in einem ſehr argen Irrthum. Dazu iſt keine 
Veranlaſſung in dieſem Augenblick. Die Regierung wird jedoch keinen 
Anſtand nehmen, wenn es nothwendig iſt, einzelne Beſtimmungen der 
Verfaſſung umzuändern, aber nur im Sinne eines Vorwärtsſchrittes. 
Bevorzugungen für einen Stand durch Verfaſſungs⸗Aenderungen oder 
durch die Geſetzgebung werden nicht ſtattfinden, wogegen es aber auch 
nicht in der Abſicht der Regierung liegt, an den Rechten, welche ſich 
dieſer oder jener Stand erworben hat, zu rütteln. Es iſt ein Miniſte⸗ 
rium des Rechtes und der Stabilität. — Die heut Früh in der 
„Preußiſchen Zeitung“ von dem Miniſterium abgegebene Erklarung 
iſt für Berlin bei dem intelligenteren Theil der Wahlmänner nicht ohne 
Wirkung und Verſtändniß geblieben. Es wird aber einige Mühe 
koſten, den übrigen Wahlmännern, und deren Zahl ift die bei weitem 
überwiegende, klar zu machen, was das Miniſterium mit dieſem Artikel 
ſagen will. Den Leitern der Wahlmänner⸗Verſammlungen waren aller: 
dings auf ihren Wunſch von dem Miniſterium aus Fingerzeige zuge: 
gangen, aber fie fühlten ſich deshalb nicht berechtigt, offizlöſe Erklä⸗ 
rungen ihren Kollegen gegenüber abzugeben. Es blieb ihnen weiter 
nichts übrig, als das Miniſterium auf die Gefahr aufmerkſam zu 
machen, welche aus ſeinem ferneren Schweigen hervorgehen könnte. 
Hierin iſt der Urſprung des beregten Artikels zu ſuchen. Er war um 
ſo mehr eine Nothwendigkeit, als die Wahlen mit dem Antritt des 
Miniſteriums zuſammen fallen, und wir in Preußen eine ſolche 
politiſche Ausbildung noch nicht erzielt haben, um aus den Perſonen 
das Syſtem ſofort zu erkennen. Wenn das Kabinet ſchon längere Zeit 
in Thätigkeit geweſen wäre, ſo würde man ſeine Richtung ſchon erkannt 
haben. Aber abgeſeben von dieſem Zuſammentreffen der Bildung eines 
neuen Miniſteriums und des Wahlaktes, ſo muß jenes doch — wie 
es in einem Eonflitutionellen Staate, welchen das Minifterium endgiltig 
abſchließen und befeſtigen will, nothwendig iſt — mit Offenheit vor 
das Volk treten, denn es darf nicht allein als ein Kollegium von 
Kronräthen, ſondern auch als Vertrauensmänner des Volkes betrach⸗ 
tet werden. 

Mittelſt allerhöchſter Ordre vom 25. Oktober d. J. iſt den Kreis-, Land- 
Waſſer⸗ und Eiſenbahn⸗Baumeiſtern der Rang zwiſchen den Beamten 
der fünften Klaſſe und den Subalternen der ee 


worden. 
Die geſtrige Abend⸗Ausgabe der „Zeit“ meldete an der Spitze des Blattes: 
„Die „Zeit“ wird von morgen an unter dem Titel „Preußiſche Zeitung“ er⸗ 
ſcheinen.“ — Unter dieſem neuen Titel iſt die bisherige „Zeit“ denn auch heute 
zum erſtenmal ausgegeben worden. Gezeichnet wird jie mie bisher von Dr. Da⸗ 
vidſon, nur daß nicht mehr ſteht: „Verantwortlicher Redacteur“, n blos: 
„Verantwortlich: Dr, Davidſon.“, (N. Pr. 3.) 


Fraunukfrei ch. 


Paris, 16. November. [Unverſchämtheit und Armuth. 
— Die Schweſtern armer Greiſe. — Die Blinden und 
Chateaubriands Stiftung.] Es ſcheint, daß der Almoſenier des 
Kaiſers, Biſchof von Nancy, fo mit Beitelbriefen bombardirt wird, 


1858. 


NET 


Außerdem Übernehmen alle Po + Anſta 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche «44 jünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmaf 

erſcheint. 


daß er ſich gar nicht mehr zu helfen weiß; denn die Blätter jener 
Stadt brachten vor einigen Tagen ein „Eingeſandt“, worin das bitt⸗ 
ſtellende Publikum ermahnt wird, etwas weniger unverſchämt zu fein, 
und gleichzeitig dahin bedeutet wird, daß nur anerkannte Nothleidende 
Anſpruch auf die Freigiebigkeit des Kaiſers haben, deſſen Almoſenier 
nicht gewillt ſei, die immer wachſenden Anforderungen des Luxus zu 
fördern. Daß für die wirklichen Armen in Frankreich ſehr viel ge⸗ 
ſchieht, iſt eine bekannte Thatſache, und auch in dieſem Jahre bilden 
ſich in Paris wieder viele Vereine — zumeiſt in den hoͤhern geſell⸗ 
ſchaftlichen Schichten — um denjenigen Familien, welche ihre Noth 
nicht zur Schau tragen mögen, in diskreter Weiſe zu Hilfe zu kom⸗ 
men. — Der petites soeurs des pauvres vieillards habe ich frü⸗ 
her ſchon gedacht. Der Orden beſteht ſeit dreizehn Jahren und hat 
jetzt Zweigvereine in allen Städten Frankreichs. Die „Schweſtern“ 
haben gelobt, immer nur dann zu ſpeiſen, wenn ihre „Alten“ ſatt 
ſind und ſich nur von den Reſten ihrer Tafel zu ernähren. Dieſe 
demüthigende Hingebung iſt um ſo rührender, als die „Schweſtern“ 
in der Stadt die Speiſen zuſammen erbitten. Zu gewiſſen Stunden 
des Tages ſieht man an den Thüren der Reſtaurants und der rei⸗ 
cheren Privatleute einſpännige Karren halten, worauf die Viktualien 
— meiſt Tiſchreſte — weggeſchafft werden, welche die Schweſtern her⸗ 
beigeholt haben. 
Hauſes der petites soeurs ſchildern. — In keinem Lande Europas 
giebt es, verhältnißmäßig, ſo viele Blinde als in Frankreich; über die 
Gründe haben ſich die Aerzte noch nicht verfländigen können. In 
Paris giebt es eine Menge von Blindenanſtalten; eine beſondere Er⸗ 
wähnung verdient die Anftalt der Soeurs aveugles de Saint-Paul. 
Sie befindet ſich jetzt in der Rue d' Enfer, auf demſelben Platze, wo 
Chateaubriand gewohnt hatte und dicht neben dem Krankenhauſ Sainte 
Thérèse, das bekanntlich von dem berühmten Schriftſteller und 
Staatsmann geſtiftet wurde. Chateaubriand hatte die Abſicht gehabt, 
alle Gebäulichkeiten, welche das Haus Feinte Therese einſchließen, 
anzukaufen, damit letzteres vor ſtörender Nachbarſchaft bewahrt werde. 
Er war nicht im Stande, dieſen Plan vollkommen auszuführen, ſelbſt 
der angrenzende Pavillon, den er lange Zeit bewohnt hatte, ging in 
andere Hände über. Jetzt hat ein Zuſammenfluß von glücklichen Um⸗ 
ſtänden dem Kardinal Morlot erlaubt, den Gedanken Chateaubriands 
zu verwirklichen: der Prälat hat die Gebäulichkeiten für die Soeurs 
aveugles de Saint Paul angekauft, und rechts und links neben dem 
Pavillon Chateaubriands erheben ſich große Wohnungen für die blin⸗ 
den Kinder mit allen erforderlichen Bequemlichkeiten. In den Korri⸗ 
dors nicht nur, auch in den Sälen, Speiſezimmern, Klaſſen ıc. find 
alle Ecken abgerundet, auf daß die Kinder ſich nicht verletzen können. 


8 (N. Pr. 3.) 
Paris, 16. November. [Die Ernennung von Juden in 
die Generalräthe Algeriens. — Die „Patrie“ über die 


italieniſche Liga. — Vermiſchtes.] Der Bericht des Prinzen 
Napoleon und die darauf erfolgte Ernennung einiger Juden in die 
Generalräthe Algeriens haben wahrſcheinlich eine Beſtimmung, die 
über die Grenzen der algieriſchen Kolonien hinausreicht. Noch vor⸗ 
geſtern hatte das Blatt des Herrn Veuillot einen jener Artikel, in denen 
es ſeine Abneigung gegen mehrere moderne Tendenzen auf das ſchroffſte 
auszuſprechen pflegt. Es nannte das 17te Jahrhundert das des Ka⸗ 
tholizismus, das 18te das des Proteſtantismus, das jetzige das der 
Finanzen. Das erſtere, ſagte es, habe Frankreich, das folgende Eng⸗ 
land gehört, an der Spitze des jetzigen ſtehen nach ſeiner Anſicht die 
Juden. Allerdings find dieſe Sätze noch im hoͤchſten Grade beſtreitbar. 
Frankreich erhob ſich unter Richelieu und Mazarin auf Koften zweier 
katholiſcher Mächte, Spaniens und Oeſterreichs, und im Bunde mlt 
den proteſtantiſchen Mächten; das 18. Jahrhundert war nicht allein 
vom Proteſtantismus und England, ſondern auch von dem Vordringen 
Rußlands und der griechiſchen Kirche beſtimmt. So wird auch die 
jetzige Finanzmacht ihre Gegengewichte haben. Die öffentliche Meinung 
ſieht aber in jenen beſtreitbaren Sätzen nur leidenſchaftliche Ausfälle und 
wird von Tag zu Tag immer aufgeregter. 
prinzliche Bericht und kaiſerliche Erlaß in dieſe Erhitzung verſöhnend 
eingreifen. Doch wird man wohl auch annehmen können, daß beides 


eine Genugthuung für die Ohnmacht ſein ſoll, auf die ſich Frankreich N 


in der Mortara⸗Angelegenheit, gegenüber der Berufung des Papſtes auf 
die kanoniſchen Beſtimmungen, beſchränkt ſieht. Außerdem ſind die 
Juden in Algerien die natürlichen Mittelsperſonen in allen Geſchaͤfts⸗ 
beziehungen zwiſchen Chriſten und Muſelmännern, und auch in dieſer 
Beziehung iſt es für die franzöſiſche Regierung von Wichtigkeit, ihre 
Anhänglichkeit und Mitwirkung zu gewinnen. — Die „Patrie“ demen⸗ 
tirt das vom „Sonntags⸗Courier“ wieder hervorgezogene Gerücht von 
den Verſuchen Oeſterreichs, eine italieniſche Liga zu bilden; aber eigent- 
lich nur aus inneren Gründen. Die freundſchaftlichen Beziehungen 
zwiſchen dem Hofe von Rom und der franzöſiſchen Regierung, fagt fie, 
ſchlöͤſſen ähnliche Plane aus; außerdem würden dieſelben von der Stim⸗ 
mung in Italien keinesweges begünſtigt. Da dieſe Gründe dem poll⸗ 
tiſchen Publikum fo wenig Genugthuung bieten, wie die bekämpften 
Gerüchte, ſo begnügt man ſich in dieſer Angelegenheit zunächſt noch 
mit Rückblicken auf die nächſtliegende Vergangenheit und erinnert ſich 
deſſen, wie die letzten Bemühungen um einen italieniſchen Bund daran 
ſcheiterten, daß Oeſterreich und der Papſt mit ihren Ansprüchen auf 
Vorſitz in demſelben ſich nicht einigen konnten. — Die neulich erſchie⸗ 
nene Broſchüre zu Gunſten Vel Paſcha's ſcheint zu ſeinem Vorläufer 
beſtimmt geweſen zu ſein. Man ſpricht von ſeiner bevorſtehenden Ankunft 
bierſelbſt. — Zu den Offizieren, von deren Verheirathung ſich das Pu: 
blikum unterhält, iſt nun auch Oberſtlieutenant Faldherbe, Gouverneur 
der Senegal⸗Etabliſſements gekommen; er wird ſich mit einer armen 
und verwaiſten Nichte vermahlen. — Schon am 20. wird die „Marne“ 
mit Verſſärkungen nach Cochinchina abgeben; fie wird in Rocheſort 
ausgerüſtet. Ein zweites Schiff wird ihr bald zu demſelben Zwecke 
folgen. — Die rauhe Witterung bat die Serien von Compiegne ge: 


u. 
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Ich werde Ihnen nächſtens die Einrichtung des 


Wahrſcheinlich ſoll der 


ſtört; Viele der Eingeladenen können wegen Erkrankung die Hauptſtadt 


nicht verlaſſen. 
Groſbritaunien. 


London, 16. Nov. Sonderbarerweiſe find bisher nur kärgliche 
Details über die politiſche Stra fanſtalt Frankreichs in Afrika 
veröffentlicht worden, während man über die Zuſtände der Transpor⸗ 
tirten in Cayenne wohlunterrichtet iſt. Letzteres mag wohl daher kom⸗ 
g men, daß mehrere Fluchtverſuche von Cayenne glückten und die Schrek⸗ 
ken dieſer Strafanſtalt umfaſſend beſchrieben wurden, während ver⸗ 
ö gleichsweiſe die von den politiſchen Gefangenen bewohnten Wildniſſe 
ö Afrikas noch keine beſchreibende Flüchtlingsfeder gefunden haben. Der 
bekannte engliſche Oberſtlieutenant Walmsley hat kürzlich Afrika bereiſt 
und des Kaiſers Ludwig Napoleon politiſche Strafanſtalt beſucht, und 
er erzählt Details, die hier keine geringe Senſation erregten. Der 
Oberſt fand das „franzöſiſche Sibirien“ in einem deſolaten Zuſtande; 
Perſonen jeden Alters und jeder Lebensstellung befanden ſich in einer 
Wildniß, die, weit entfernt von jeder Stadt, eine Reihe Kothhütten 
aufweiſt, in welche die politiſchen Sträflinge bei Nacht „eingetrieben“ 
werden. Bei Tage werden ſie „hinaus getrieben“, umgeben von Ge: 
fangenwärtern mit Stöcken und Militär, und müſſen Straßen bauen, 
Wälder roden, Kanäle ziehen ıc. Nicht gewohnt der Arbeit, erkranken 
die meiſten und werden in jene Hütten gebracht, welche, inmitten eines 
Sumpfes liegend und während der Regenzeit ganz im Waſſer ſiehend, 
allerdings für Kranke unpaſſend find. Obwohl nicht ausreichende ärzt⸗ 
liche Hilfe vorhanden iſt und namentlich keine Medikamente eriſtiren, 
fo iſt es doch tröſllich zu erfahren, daß die Sterbenden den Troſt der 
alleinſeligmachenden Kirche empfangen, weil eine hinreichende Anzahl 
von Mitgliedern des Ordens vom heiligen Ignatius Loyola in der Er⸗ 
füllung ihrer frommen Pflichten thätig iſt. Mit dieſer humanen Ein⸗ 
Dr richtung ſtimmt allerdings nicht die Behandlung der Gefangenen ſeitens 

der Gefangenwärter und Soldaten überein. Wenn ſich ein „Proſkri⸗ 
birter“ nicht willfährig erweiſt und raſch an die Arbeit geht, ſo erhält 
er Ketten an die Füße und wird mit einem Strick um den Hals da 
hin getrieben. Ein junger politiſcher Sträfling, der Strapazen und 
Hitze nicht gewohnt, ſank auf dem Eilmarſche nach dem Arbeitsplatze 
vor Ermüdung ohnmächtig zuſammen, und um ſich jede weitere Mühe 
zu erſparen, wurde er erſchoſſen. Einem andern Judividuum wurde 
von einem Soldaten, „blos des Spaßes halber“ das Bayonnet durch 
den Unterleib gerannt. Vier junge Hitzkoͤpfe, welche um ein Feuer ſa⸗ 
ßen und ſich unbewacht glaubten, ſangen halblaut die Marſaillaiſe. 
Sie wurden zum Tode verurtheilt; acht Monate hing das Todesur⸗ 
theil über ihren Köpfen, und aus dieſer etwas unangenehmen Situa⸗ 
tion befreite zwei der Tod und die andern zwei harren noch deſſelben 
auf einem oder dem andern Wege. 21 „Transportés politiques“ 
wurden eines „beabſichtigten Verſuchs zum Widerſtande“ angeklagt und 
zur „Transportation“ verurtheilt. Während der Nacht wurden ſie in 
eine vollſtändige Wildniß getrieben, wo fie Höhlen in die Erde zu 
ihrem Schutz graben, von Wurzeln und wilden Beeren leben mußten 
und ihnen die Kleider vom Leibe faulten. Von dieſen 21 hat man in 
der Hauptniederlaſſung ſeit Monaten nichts mehr gehoͤrt. In dieſem 
Tone erzählt Oberſtlieutenant Walmsley, und die Glaubwürdigkeit ſei⸗ 
nes Berichts wird bei der Achtbarkeit ſeines Charakters nicht in Zwei⸗ 
fel geſtellt. Der Oberſtlieutenant iſt gleichzeitig der Anwalt eines fran⸗ 
zöſiſchen Individuums, das ſich unter den „Transportés“ befindet; es 
iſt ein ſranzöiſcher Offizier, diente ſogar in der alten kaiſerlichen Garde 
und ist Träger des Ehrenlegionsordens. Dieſe Perſon weigerte ſich 
zwar bei Gelegenheit der Dezemberereigniſſe (1851), gegen den „Neffen 
des großen Onkels“ zu ſtreiten, aber er war hinlänglich als ein Unzu⸗ 
friedener bekannt, wurde ergriffen, vor das Kriegsgericht geſtellt und 
freigeſprochen; aber er ſtand unter dem Damoklesſchwert des lois des 
suspects, und wäbrend einer kühlen Märznacht riß der Faden, der 
Waffengefährte des Kleinen Korporals wurde auf einen offenen Karren 
gelegt, während 13 Tagen von Gefängniß zu Gefängniß bis nach dem 
Hafen transportirt und dort auf das Schiff gebracht, wo er im Zwi⸗ 
ſchendeck die Geſellſchaft von Räubern, Moͤrdern, Falſchmünzern und 
„Transportes politiques“ genoß. Er aß mit den Fingern in Er⸗ 
mangelung von Eßwerkzeugen, trank aus einer irdenen Schüſſel, in 
welche ein Bruſtkranker Blut ſpie ꝛc. Der Dampfer ſegelte nach acht 
Tagen ab, und das Uebrige wiſſen wir; der alte Mann iſt ſehr krank 
und wünſcht blos in Frankreich zu ſterben. (D. A. 3.) 


a Pariſer Feuilleton. 
Allerſeelentag auf dem Pere Lachaiſe. — Neue Gräber und alte Erinnerungen: 


Balzac, Souveſtre, Alfred de Muſſet, Beranger, Rachel. 

Die wir Paris bewohnen, wir bekommen Paris nur zu ſehen, 
wenn wir es als Kornaks an der Seite eines Fremden durchſtreifen, 
wenn wir durch einen Empfehlungsbrief dem erſten, beſten Neuange⸗ 
kommenen als Domestiques de place verſchrieben ſind. Als ſolcher 
oder, um mich aus Rückſicht für die zarten Seelen, die ich dahin 
führte, poetiſcher auszudrücken, als Hermes Pſychopompos kam ich am 
Allerſeelentage mit fünfzigtauſend anderen Seelen wieder einmal auf 
den Pere Lachaiſe; ſchon ärgerlich über meine nothgedrungene Liebens⸗ 
würdigkeit, über mein obligates: hier ſehen Sie das Gefängniß La 
Roquette! hier wurde Orſini hingerichtet; hier ſchlug man ſich in den 
Juni⸗Tagen! ꝛc. zc., ärgerte ich mich wieder einmal über das fertige, 
confectionirte Gefühl, das überall in der Rue La Roquette in Geſtalt 
von Kränzen und Inſchriften auf den Kränzen feil geboten wird. A 
N mon pere! — à mon mari! Man kann Alles für 

dreißig Sous fir und fertig haben. — Eine Wittwe fand dreißig Sous 
für à mon cher mari zu viel, feilſchte eine halbe Stunde lang und 
ſagte endlich zu einem jungen Manne, der ſie begleitete, daß, wenn 
fie das gewußt hätte, fie ſich Kranz und Inſchrift ſelbſt und gewiß bil⸗ 
iger verfertigt haben würde. Ich dachte an Balzac und wußte nicht, 
daß mich derſelbe Balzac in einigen Minuten milder flimmen ſollte. 
Ich fand an feinem Grabe. — Kaum ein Decennium in Paris, und 
Pere en fand, daß ich 

ja, Freunde zu beſuchen hatte. Unfern von 

ſehr viele gute Bekannte, ja, Freunde Pen iel be a 
die Balzacs und Emil Souveſtres, von 
Rücken und ſehen 
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bronzene und eine marmorne, l 
hohen Grabſteinen herab. Beide kehren Paris den N. 
auf Gräber, beide mit blinden Sculptur-⸗Augen, ſie, die das Leben ſo 
verſchieden anzuſehen pflegten. Balzac, der moderne, pariſer, irdiſche 
Dante, der in feiner Comédie humaine nicht über Hölle und Feg⸗ 
feuer hinaus kam — Emil Souveftre, der ſelbſt in den Hollen und 
Abgründen menſchlichen Gemüthes und menſchlichen Schickſales nach 
kleinen Blümlein, Vergißmeinnichten aus dem verlorenen Paradieſe 
ſuchte! Gaben mir auch die bronzenen Augen viel zu denken, indem 
fie mich an die klugen, runden erinnerten — Balzac hatte die Augen 
eines Neufundläͤnders —, die aus dem Geſichte Vergangenheit und 
Zukunft und alle Geheimniſſe des Gemüthes und der Familie, und aus 
Phyſiognomie und Ausdruck den Gegenſtand eines Geſpräches heraus⸗ 
llaſen, ſelbſt wenn man in einer fremden, ihm unverſtändlichen Sprache 
redete — fo rührte mich doch die weiße Marmorbüſte Souveſtres viel 
mehr. Der gemüthliche, dicke, alte Herr ſtand leibhaftig vor mir, wie 
ken in feiner ſehr beſcheidenen Wohnung am Ende der Welt, im äußer⸗ 
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iſche Kabel] iſt vor der Hand aufgegeben. Nach⸗ 
dem das Uferende, in welchem man die Beſchädigung vermuthete, auf 
eine Meile weit herausgewunden und unbeſchädigt gefunden worden iſt, 
bleibt man über die Natur und den Ort des Hinderniſſes in völligem 
Zweifel. Die Beamten find entlaffen, und man weiß nicht, wie und 
wenn man neue Operationen beginnen will. 

London, 16. November. Admiral Berkeley erhob ſich vor 
ein Paar Tagen in einer Wähleranrede ſehr lebhaft gegen die (viel: 
leicht ſchon vergeſſenen) Unkenrufe Lord Hardwickes über den Stand der 
engliſchen Marine. Leider ließ er ſich auf keine Einzelwiderlegung ein 
und vermied alle Statiſtik. Aber ſeine feſte Ueberzeugung iſt, daß Lord 
Hardwicke lediglich das kommende Budget im Auge gehabt haben muß 
und deshalb den Teufel ſo ſchwarz an die Wand malte. 

Die Reformbewegung hat wieder zu einigen Meetings, theils 
in London, theils auf dem Lande geführt. Bedeutende Redner haben 
ſich bei denſelben nicht hören laſſen. Bright hat die Einladung zu 
den Reformbankets in Mancheſter angenommen und der Andrang um 
Karten iſt außerordentlich. 

Lord Stratford de 
gatte „Curagçao“ zu einem Aufenthalt 
und hatte dadurch das Vergnügen, bei einem Banket anweſend zu 
ſein, welches die dortige Eiſenbahn veranſtaltet hatte. Mr. Macdonald 
Stephenſon, der dabei den Vorſitz führte, brachte natürlich des 
edlen Lord Geſundheit aus und aus des Letzteren Antwortrede heben 
wir im Folgenden einige Stellen heraus: 

„Wie die Sachen ſtehen, haben wir allerdings Grund, uns über mancherlei 
thatſächliche Fortſchritte in der Türkei zu freuen, und noch Erſprieß⸗ 
liches von der Zukunft zu hoffen, aber gleichzeitig müſſen wir bedauern, daß 
die Fortſchritte blos kinſelig, ſtoßweiſe und langſam auftreten. Ich brauche 
Ihnen wohl nicht erſt zu ſagen, daß Europa ein größeres ntereſſe als je an 
der Wiedergeburt der Türkei hat. Die Civiliſation des Weſtens klopft ver⸗ 
nehmbar an den Thoren der Levante, und hat ſie bisher nicht allenthalben 
Eingang gefunden, ſo iſt ſie nur allzugeneigt, den Eintritt zu erzwingen, und 
ihre Anſprüche rückſichtslos zur Geltung zu bringen. Der Ehrgeiz der einen 
und die Furcht einer zweiten Regierung könnte dieſer vorherrſchenden Tendenz 
leicht eine Richtung und Spitze verleihen, und in Zeiten großen Wechſels und 
Unternehmungsgeiſtes kann irgend ein Zufall benußt werden, um, nicht etwa 
die feindliche Löfung deſſen, was wir emphatiſch „die orientaliſche Frage“ 
nennen, ſondern jenen heftigen Theilungskampf, den abzuwenden unſere 
tüchtigſten Staatsmänner ſo lange bemüht geweſen waren, herbeizufühten. Ein 
Vorſpiel zu dieſen unheilſchwangeren Gefahren liegt in der muthloſen, verklei⸗ 
nernden Sprache, welche in neueſter Zeit die Sprache der Diplomatie und 
Preſſe, wo selbe über die Ausſichten der Turkei ſpetulirten, charalteriſirt hat. 
Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Türkei durch eine Reihe von Irrthümern 
und Unglücksfällen ſchwach und in Verlegenheiten geſtürzt worden iſt. Aber 
Niemand wird andererſeits in Abrede ſtellen, daß ſie Elemente und Hilfsquellen 
von großer Ausdehnung beſitzt, um ſich empor zu raffen.... Was ihr zuvör⸗ 
derſt Noth thut, iſt ein kräftiger entſchloſſener Wille in ihren höhe⸗ 
ren Regionen, die ſchlummernde Thatkraft des Volles zu wecken und durch 
befähigte Perſonen die anſcheinend ſo ehrlich angekündigten Reformen durchfüh⸗ 
ren zu laſſen. Des Sultans Anſehen iſt allmächtig, und eine wirkliche Verant- 
wortlichkeit feiner Miniſter würde ihm noch größeres Gewicht verleihen. Jeden⸗ 
falls erfordern es Curopa’s Ebre und Wohlfahrt, daß feierlich gemachte, in 
Traltaten ausgedrückte Zuſagen nicht blos todte Buchſtaben bleiben, daß alles 
zum Schutze der Türkei geopferte Blut und Geld kein leeres Opſer bleibe, und 
daß die ausgeſprochene Zulaſſung der Türkei in die europäiſche Staatenfamilie 
von der Pforte, in Betreff der übernommenen Verpflichtungen ſowohl wie der 
empfangenen Vortheile, als eine Realität betrachtet werde. Mehr aber als für 
irgend eine Macht iſt es für England von Intereſſe, daß die Kraft der Türkei 
nicht fo ſehr abnehme, um jene ſchlimmen Ahnungen, die unvermme idlich zu einer 
verzweifelten und übergreifenden Politik in der Levante führen, zu rechtfertigen, 
Es iſt offenbar unſere Aufgabe, ſolche falſche oder ſelbſtſüchtige Berechnung n 
zu Schanden zu machen, und alle fruchtbringenden Unternehmungen aufzu⸗ 
muntern, die wie dieſe Eiſenbahn der Türkei neue Kraft einflöͤßen können. ... 
Ich ſpreche dieſe meine Anſichten jetzt als Privatmann aus, aber es kommt 
vielleicht der Augenblick, wo ich es für meine Pflicht erachten werde, ſie aus: 
führlicher zu entwickeln. Ich habe ihnen in Konſtantinopel den größten Theil 
meiner Studien gewidmet, und indem ich den Geſandtſchaftspoſten daſelbſt auf⸗ 
gab, habe ich nicht die Abſicht gehabt, für immer jeder Theilnahme an Staats⸗ 
geſchäften zu entſagen. So lange mir Leben und Geſundheit beſcheert ſind, 
werde ich bei paſſenden Gelegenheiten ſtets bereit ſein, meine Pflicht als Mit⸗ 
glied der geſetzgebenden Verſammlung zu erfüllen.“ 


Belgien. 

Brüſſel, 14. November. Kürzlich iſt im Alter von 27 Jahren 
der Baron Jacques Van Brienen geſtorben, der ein Vermögen 
beſaß, das ihm eine jährliche Rente von 700,900 Fr. eintrug. In 
ſeinem Teſtamente hat er ſeine Brüder und Schweſtern übergangen 
und als feine Univerfalerben den Baron Van Brienen, den erſtgebor⸗ 
nen Sohn ſeines Bruders, des Barons Thiery Van Brienen, und den 
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ſten Faubourg Poiffonniere, von zwei ſchönen Töchtern unterſtützt, je: 
den Dinſtag Abend die Honneurs machte, fo lustige Geſchichten aus 
der Reſtaurationszeit und ſo blaue Mährchen aus der Bretagne erzählte. 
Vom Volke geliebt, wie wenige zeitgenöſſiſche Schriſtſteller, verſchmähie 
es der Verfaſſer von Riche et Pauvre, doch ſeine Popularität zu be⸗ 
nutzen, um hinauf zu kommen, à la Dumas u. A. in der pariſer 
Geſellſchaft zu glänzen, und eine Ton angebende Rolle zu ſpielen. Um 
ſich zu überzeugen, daß es bei einer franzoͤſiſchen Berühmtheit auch ge⸗ 
müthlich, warm und heimlich fein könne, brauchte man aus der Rue 
Ville Eveque von Herrn Lamartine nur zu Emil Souveſtre zu fab- 
ren. Wie er auf dem Pere Lachaiſe daſteht, mit dem Rücken an den 
großen Stein gelehnt, erinnerte er mich ſchier an einen deutſchen Haus- 
vater, der ſich nach vollbrachtem Tagewerk, die Hände auf den Rücken 
gelegt, am Ofen wärmt. — Fern von dieſer Dichter-Ruheſtätte auf 
einer kleinen Säule, ſteht die neue Büſte Alfred de Muſſets, und neben 
der Säule eine Trauerweide, auf daß erfüllt werde, was in ſeinem 
Buche geſchrieben ſteht: 

Mes chers amis, quand je mourrai, 

Plantez un saule au eimetiète; 

Paime son feuillage &plor&, 

La päleur m’en est douce e 


Et son ombre sera legere 

A la terre où je dormiral. ! 5 

Diefe Verſe find auch auf der Säule zu leſen. Seine Büſte iſt 
jünger, als er in den letzten Jahren ausgeſehen; fie erinnert mehr an 
den Alfred de Muſſet, den ich im Jahre 1 
mehrere Monate jeden Tag geſehen; daher mich auch meine Gedanken 
in jene Zeit zurücktrugen. Ich ſah den 
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dem Sopha des Divan Lepelletier ſtreckte und den Geſichtern, die ihm 
mißfielen, unangenehme Geſichter ſchnitt. Von mir erfuhr er zum er⸗ 
ſtenmale, daß er von Freiligrath ſo vorzüglich ins Deutſche überſetzt 
war; er freute ſich ſehr darüber, aber doch nicht ſo, wie ſich ein deut⸗ 
ſcher Dichter gefreut haben würde, wenn ihn ein bedeutender franzö⸗ 
ſiſcher eben fo vorzüglich oder auch weniger vorzüglich überſetzt hätte. 
Für Alfred de Muſſet exiſtirte nur Frankreich; hoͤchſtens noch Italien 
als ein ſchöͤnes Land des Ausfluges. Aber auch Italien hatte ihn ge: 
langweilt. Ja, ſelbſt Frankreich eriſirte nicht für ihn — nur Paris. 
Komiſch war ſeine Kenntniß der deutſchen Literatur. Er kannte Heine 
aus Ueberſetzungen und behauptete, von ihm aufs ſchändlichſte beſtohlen 
zu ſein. Er lobte Uhland, dann ein kleines Gedicht von Gothe: 
„Selbſtbetrug“, das er für das ſchönſte des großen Dichters erklärte, 
und als „Le rideau de ma voisine“ überſetzte, und endlich das 
Trauerspiel „Otto von Wittelsbach“ von Profeſſor Babo, das er für 
ein Meiſterſtück der dramatiſchen Kunſt erklärte. Er kam ſo oft auf 
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Erbprinzen von Elſaß, einem jährigen Knaben, den älleſten Sohn 
ſeiner Schweſter und des Fürſten Henin Lietard d'Alſace bezeichnet. 
Der Baron J. Van Brienen wollte zur Zeit, als der Tod ihn weg⸗ 
raffte, ſich mit Fräulein de Spoelbergh de Londerzeel, feine 17jährige 
Couſine, vermählen, der er eine jährliche Leibrente von 100,000 Fr. 
vermacht hat. Die übrigen Kinder des Baron Thiery Van Brienen, 
die feiner Schweſter, der Gräfin Marcy d Argentau, dann die übri⸗ 
gen Kinder der Fürſtin von Elſaß und ſeines verſtorbenen Bruders, 
der ſich mit Fräulein Leon d'Hookvoorſt vermählt hatte, erhalten jedes 
ein Legat von 100,000 niederländiſcher Gulden. Der Vicomte 
de Spoelbergh, der Bruder ſeiner Braut, erhält ein Legat von 
150,000 Fr. Dann enthält das Teſtament manche bedeutende Legate 
für fromme Zwecke und für die Perſonen, die in ſeinen Dienſten ge⸗ 
ftanden haben. Das Vermögen der Familie Van Brienen iſt ſo ko⸗ 
loſſal, daß ein anderer Bruder, der Baron Charles Van Brienen, der 
im vorigen Jahre ebenfalls an der Abzehrung ſtarb, wie J. Van 
Brienen, nachdem er den größten Theil ſeines unermeßlichen Vermoͤ⸗ 
gens ſeiner Schweſter, der Fürſtin von Elſaß, und ſeinem Bruder 
Jacques vermacht hatte, feinem Neffen, dem älteften Sohne des Ba: 
rons Thiery Van Brienen als bloßes Andenken die Hälfte einer bol⸗ 
ländiſchen Fiſcherei vermacht, welche jährlich 40,000 Fl. erträgt. 

Der Urgroßvater des Herrn Van Brienen war lange Zeit Ban⸗ 
kier in Amſterdam. Der Großvater war zur Zeit der franzöſiſchen 
Herrſchaft Maire in Amſterdam und machte ſich in Paris durch das 
große Haus, das er führte, bemerkbar. 

Brüſſel, 8. November. Die Commiſſion der Deputirtenkammer 

hat ihren Adreß⸗Entwurf auf die Thronrede zu Stande gebracht 
und ihn der Kammer übergeben. In der Adreſſe verdient eine Stelle 
beſonders hervorgehoben zu werden. Sie lautet: Die Intereſſen Bel⸗ 
giens und der Wunſch des Wablkörpers, von dem die Kammer der 
freie Ausfluß und der wahre Ausdruck iſt, legen ihr die Pflicht auf, 
innerhalb dem Kreiſe ihrer Befugniß die belgiſche Geſellſchaft gegen die 
Rückkehr der Mißbräuche eines anderen Zeitalters zu vertheidigen und 
über die Unabhaͤngigkeit der weltlichen Autorität zu 
wachen, der allein von der Verfaſſung die öffentliche Gewalt überwieſen 
worden. Dieſe Sendung wird die Kammer mit Feſtigkeit zu erfüllen 
wiſſen, doch ohne den Geiſt der Heftigkeit und Uebertreibung, ohne die 
Rechte der Gewiſſensfreiheit zu kränken, indem fie gewiſſenhaft alle 
conſtitutio nellen Freiheiten achtet, den Dienern der Religion alle Frei: 
heiten bewahrt, welche die Geſetze ihnen gewähren, durch Bewilligung 
der Ausgaben allen Bedürfniſſen des Cultus genügt. 
Die clericale Rechte hat herte die Beſchlüſſe ausgeführt, welche ſie 
im Hotel Merode in den letzten Tagen gefaßt hatte. Als Verhaegen 
die Discuſſion über die Antwortsadreſſe auf die Thronrede eröffnete, 
erhob ſich der Freund des verewigten Grafen Felir Merode, der ihm 
auch in der Führerſchaft der Rechten gefolgt iſt, der Graf de Theux 
de Meylandt, älteſter Staatsminiſter Belgiens, und ſprach mit be— 
wegter Stimme: 

„Der uns vorgelegte Adreß⸗Entwurf iſt wider allen parlamentariſchen 
Brauch abgefaßt; er iſt eine Herausforderung, eine Beleidigung für die Mino⸗ 
rität, indem er namentlich auf die Gefahr hinweiſt, gewiſſe mit unſerer Ver⸗ 
faſſung und unſeren Sitten gleich unvereinvarliche Zuftände neu erſtehen zu 
ſehen. Die Geſchichte unſerer Partei ſowohl, wie die von uns geleiſteten Eide 
dienen zur Entgegnung auf eine alſo kränkende Zumuthung. Die Minderbeit 
kann demnach nicht, ohne ihrer eigenen Würde zu nahe zu treten, an der De⸗ 
batte theilnehmen. Dieſe Erklärung haben meine verehrlichen Freunde mich 
beauftragt, der Kammer gegenüber abzugeben.“ 

Damit verließ der Graf de Theux langſam den Saal und faſt die 
ganze Rechte folgte ſchweigend ihrem Führer. Der Eindruck, den die⸗ 
ſer Coup machte, war ganz unbeſchreiblich, die Ueberraſchung allge⸗ 
mein, ſowohl im Saale als auch auf den Tribünen. Das iſt aber auch 
Alles, was die Rechte damit erreicht hat, und ich fürchte, daß ſie die⸗ 
ſen geringen Vortheil, wenn's überhaupt einer iſt, gar zu theuer er⸗ 
kauft hat. Denn in welcher Lage befindet ſie ſich nun? Einer der 
Redner der Maſorität hatte offenbar ganz Recht, als er ſagte: Wenn 
der Adreß⸗Entwurf ſo gefährlich iſt, wie uns Graf de Theux ſagt, ſo 
hatten er und feine Freunde erſt recht die Pflicht, ihn zu discuttren 


und zu bekämpfen! 
Nuß land. 


St. Petersburg, 12. November. Aus Afien find die 
erfreulichſten Nachrichten eingelaufen. Alle Konflikte mit China ſind 
beigelegt und zwar zum Vortheil Rußlands. Das Objekt der Strei⸗ 


dieſes Trauerſpiel zurück, daß ich mich ſchämte, ihm über den Verfaſ⸗ 
ſer, für den er ſich intereſſirte, keine Auskunft geben zu können. Ein⸗ 
mal traf ich ihn in der Nähe der Inſel St. Louis, einſam umher⸗ 
wandelnd. Er nahm meinen Arm, und wir gingen in den Jardin 
des Plantes. Kommen Sie, ſagte er, ich will Ihnen eine intereſſante 
Bekanntſchaft verſchaffen; ich will Sie drei Prinzen vorſtellen. — Ich 
dachte ſchon einige Augenblicke an die Prinzen des königlichen Hauſes, 
mit denen Alfred de Muſſet zum Theil erzogen und intim verbunden 
war. Aber er führte mich, nachdem er mit einem Wärter einige Worte 
gewechſelt, in eine Art von Umfriedung, die nur aus dichten, hölzernen 
Staketen beſtand. In dieſer Umfriedung ſprangen drei junge Löwen 
umher, ſo groß ungefähr wie Pudelhunde. Ich war einen Augenblick 
überraſcht und zauderte, einzutreten; da fie ſich aber fo benahmen, als 
ob wir Daniel und Androklus geheißen hätten, trat ich näher und ver⸗ 
brachte in Geſellſchaft dieſer ſehr graziöſen Prinzen der Wüſte und 
Muſſe ts eine ſehr angenehme Stunde. Wir ſaßen auf den Balken 
welche zur gomnaſiiſchen Webung der drei Jünglinge hingelegt waren, 
ſpielten mit ihnen und ſprachen über hundert verſchiedene Gegenflände, 
= 1 u er haßte, über Literatur, von der er wenig wußte, 
10 1 iber eur — 1 nicht gern ſprach — beſonders über Eines 
halte mich Fortan Guir id Gleich zu Anfang unferer Bekanntſchaft 
Ppiloſophie, gewarnt dr „der Verfaſſer der Briefe über Hegel ſche 
120 ich De 5 1 eſen Namen je vor dem Dichter zu nennen, 

l . gethan. — Die Erlaubniß, die Löwen, ſeine 
Verbindung mit d nd ihnen Fremde vorzuſtellen, verdankte er feiner 

8 en Söhnen Louis Philippe's; beſonders mit dem 


. . er niemals geſehen, und von der er buchstäblich nicht 
diese lde 1 Eines feiner ſchönſten Gedichte beklagt den Tod 
1 n würdigen Prinzen und feiner Schweſter, der Prinzeſſin 

Be 1 Schoͤpferin der ſchöͤnen Statue der Jeanne d'Arc. — Ein 
a eresmal ſah ich ihn im Hippodrom; er ſtand mit den Dandies am 
ingange der Reiter und Pferde, an eine Barriere gelehnt und ſtarr 
Ak ſich hinſehend. Selbſt Mogador würdigte er keines Blickes, und 
e ſtand doch damals auf der Höhe ihres Rufes und ihrer giftigen 
Blüthe. Nach der Vorſtellung kamen wir in einem Kaffeehauſe zu⸗ 
ſammen. Ich fragte ihn nach dieſem Weibe, und er bot mir an, mich 
auch dieſer Löwin vorzuſtellen, nur, meinte er, könnte dieſe Vorftellung 
nicht fo gefahrlos ablaufen, wie die bei den drei Löwen. Darauf er: 
zählte er mir viel von Mogador, vieles, was nicht in ihren Memoiren 
zu finden if. — Sehen Sie, rief er plotzlich, nachdem er manches 
Unerbauliche erzählt hatte, ſehen Sie, auf dieſen Knien habe ich ſie 
als Kind gewiegt — es war ein reizendes Kind! — Und ſo ſprechend, 


at war eine von den Chineſen ausgegangene Plünderung einer ruſ⸗ 
pſchen Faktorei in der Stadt Tugutſchak, welche unweit von Sempi⸗ 
Walatinsk öftlih vom See Balkaſch an dem Kommunikationswege liegt. 
Jegliche Handelsverbindungen wurden plötzlich abgebrochen. Kurz darauf 
erſchien ein Agent des Miniſteriums des Auswärtigen, Kollegien-Se⸗ 
kretär Sacharoff, von Seiten des General⸗-Gouverneurs von Weſt⸗Si⸗ 
birien, den Frieden zwiſchen Rußland und China wieder herzuſtellen. 
Durch einen Vertrag, der am 7. September, dem Jahrestage der Krö: 
nung, ftattfand, wurde die Faktorei wieder eröffnet und auf dem ruſſi⸗ 
ſchen Konſulatsgebäude in Tugutſchak die Reichsflagge wieder auf: 
gezogen. 

2 St. Petersburg, 11. November. Das hieſige Amtsblatt bringt die 
Statuten zweier erſt vor Kurzem gebildeten Aktien⸗Geſellſchaften. Die eine 
davon beabſichtigt die Wohnungen der arbeitenden Volksklaſſe zu 
verbeſſern. Das Betriebskapital beläuft ſich auf 200,000 R. S. und it in 
8000 Attien à 25 R. S. geſtellt. Die Procente find ſeſt beftimmt, und etwaige 
Ueberſchüſſe kommen den Miethern zu Gute. Der Miethsbetrag hängt von 
einem beſondern Uebereinkommen mit den Unternehmern ab. ie 5 
nüsig die ganze Geſellſchaft iſt, beweiſt ſchon dies, daß fie auf keinerlei Meife 
von der Regierung ihr gewiſſe Vorrechte zu erlangen geſucht hat; ſie übernimmt 
vielmehr dieſelben Pflichten, wie jeder andere Hauseigenthümer. Der Leiter des 
Ganzen iſt der wackere Georg, Herzog von Mecklenburg ⸗Strelitz. 

Die zweite Geſellſchaft hat die Abſicht, eine Waſſerleitung anzulegen, 
welche den Haupttheilen von St. Petersburg aus der Newa Waſſer zuführen 
ſoll. Ihre Gründer find hohe Offiziere vom Ingenieur⸗Corps. Das Grund⸗ 
Kapital zu dieſem Zweck ſind 1,200,000 R. S., welches in 12,000 Aktien ge⸗ 
theilt worden iſt. Den Verpflichtungen der Geſellſchaft nach ſollen 100 Werſt 
hin Röhren gelegt werden, und dieſe Röhren müſſen eine 1 von 
80 Werft mit Waſſer verſehen. Den Statuten nach iſt der Verein auf ganz 
militäriſchen Fuß geſtellt, und ſehr ſtrenge Konventionalſtrafen find angeſetzt worden. 

Viele glauben, daß bei einem ſolchen Klima, wie das in St. Petersburg, 
jedes Unternehmen der Art vergeblich ſei. Die Wichtigkeit deſſelben erkennend, 
bat die Regierung ihm 44, Prozent für das Jahr zugeſichert, wogegen aber 
nach 35 Jahren die Waſſerleitung Staats⸗Eigenthum werden ſoll. Als nähere 
Bedingung iſt übrigens auch noch die Aſſiſtenz bei dem Brande eines öffentli⸗ 
chen Gebäudes bedungen worden. 

F. Warſchau, 17. Novbr. Wie ſchon früher gemeldet, erſcheint vom 
1, Januar kommenden Jahres an unter dem Titel: „Stowo“ (Das Wort) in 
Petersburg ein politiſches Blatt in polniſcher Sprache. Joſaphat Chryzto, 
der Redakteur deſſelben, hat dem bereits im Juni veröffentlichten Programm 
dieſer Tage eine Ergänzung folgen laſſen, in welcher folgende Stelle hervorge⸗ 
hoben zu werden verdient. 1 

„Die vornehmſte Aufgabe unſeres Blattes iſt die Volks aufklärung auf 
der Grundlage des Chriſtenthums; ihr ſoll im ſtrengſten Sinne des 
Worts und nach jeder Richtung hin Rechnung getragen werden und deshalb 
bleiben die Spalten unſeres Organs alle demjenigen verſchloſſen, was den 
Stempel der Böswilligkeit, der Perſönlichkeit, des Fanatismus und des Rück⸗ 
ſchritts trägt. Worten, welche das Gepräge der Gewiſſenhaftigkeit an ſich tra⸗ 
gen, wird die Aufnahme nie verſagt, doch behält die Redaktion ſich dabei vor, 
ihre eigne Anſicht geltend zu machen, falls dieſe eine abweichende ſein ſollte. 
Geſtützt auf ſolche Grundſaͤtze kann und wird „Das Wort“ feine Beſtimmung 
erfüllen, nämlich diejenige, ein echt nationales, unabhängiges Organ zu fein, 
und in demſelben ſich nicht die Richtung dieſer oder jener Partei, ſondern die 
reine, unverfälſchte Meinung der ganzen Nation ausſprechen. Die Redaktion 
bat bereits die tüchtigſten Männer in allen Theilen des Landes zur Mitwir⸗ 
kung eingeladen und heißt außerdem Jeden willkommen, der durch ihre Ver⸗ 
1 etwas zum öffentlichen Wohle, zum Gedeihen des Landes mit beitra⸗ 
gen will.“ f 

In dem beigegebenen Verzeichniß finden ſich an hundert Namen von Mit⸗ 
arbeitern, und unter ihnen viele Perſönlichkeiten von bedeutendem literariſchen 
Rufe. Das Blatt ſelbſt hat alle Ausſichten auf günſtigen Erfolg und dürfte 
den hieſigen gefährliche Concurrenz machen. r 1 

Die Nachrichten, welche aus der Provinz eingehen, ſind inſofern ſehr betrü⸗ 
bend, als daſelbſt mehrere Tauſend Korzez Rüben und Kartoffeln erfroren 
fein ſollen. Der Schaden trifft nicht nur den Gutsbeſitzer, ſondern ganz be: 
ſonders auch den gemeinen Mann, denn wenn jener bei der mangelbaften 
Klee: und Heuernte ganz vorzüglich auf die Rüben rechnete, um damit feinen 
Viehſtand zu erbalten, jo iſt die Kartoffel jo zu jagen das Hauptlebensmittel 
eines großen Theils der Bevölkerung. Daß die Preiſe des einen, ſo wie des 
ande n Gewächſes ſofort angezogen, verſteht ſich von ſelbſt. 

Von allen biefinen Blättern iſt die „Kronika‘ das einzige, welches regel⸗ 
mäßige und ſehr ausführliche Correſpondenzen von dorther bringt. Sie wird 
deshalb auch vorzugsweiſe und gerne von denen geleſen, welche ſich für dasſe⸗ 
nige intereſſiren, was bei dem mit uns in ſo vielfacher Beziehung ſtehenden 
weſtlichen Nachbar geſchieht. 


Probinzial-Zeitung. 

Breslau, 19. Noobr. [Wiedereröffnung und Jubel⸗ 
feier der Haupt: und Pfarrkirche zu St. Eliſabet.] Nach 
der (in der geſtr. Bresl. Zig. bereits erwähnten) würdigen Vorfeier 
fand heut am Namenstage und 601 Jahre nach Einweihung der Kirche 
die Wiedereröffnung und nachträgliche Jubelfeier derſelben ſtatt. — 


fing er zu weinen an. Ich muß hinzufügen, daß er ſich in jenem 
traurigen Zuſtande befand, in dem ich ihn ſo oft gefeben, aus dem er 
ſeit ſeiner venetianiſchen Reiſe ſelten herausgekommen ſein ſoll. Alfred 
de Muſſet, einer der franzöſiſchſten Dichter, hatte das ganz unfranzöͤſiſche 
Laſter der Trunkſucht. Man ſagt, daß dieſes Laſter mit anderm Un: 
glücke zuſammenhing, deſſen Urheberin eine Frau geweſen, deren Namen 
er ſeitdem nicht hören konnte, ohne in Wuth oder Thränen auszubre⸗ 
chen. Ich ziehe aus dieſer Sage keine Konſequenzen, und die Feinde 
und Neider dieſer Frau hatten auch kein Recht, die Geſchichte zu be⸗ 
nutzen, um den Stein gegen ſie zu erheben. Was zwiſchen Mann 
und Frau vorgeht, kann nie ein Dritter beurtheilen. Doch ich ſprach 
nicht von dieſer Frau, ſondern von Mogador. Jene Thränen Muſſet's, 
ſelbſt in der Trunkenheit vergoſſen, verurtheilen das verderbte Weib 
doppelt, daß ſie es gewagt hat, ihn in ihren Memoiren zu verunglim⸗ 
pfen. Unſeliger Alfred! in welche traurige, ja ſchmutzige Berührungen 
bit du als enfant du siecle gerathen! welche Schwächen haſt du 
jenen Kleinherzigen gezeigt, die ſich vor Freunde die Hände reiben, 
wenn ſie an einem bedeutenden Herzen, einem edlen Geiſte Flecken ent⸗ 
decken, weil ſie ſich ihm nur dann näher fühlen, weil ſie dann an kein 
Ideal zu glauben brauchen, weil ſie dann ausruſen können: Seht, alles 
Schöne iſt blague! Ich, wie ich deine ſchöne Büſte vor mir und deinen 
edlen durchgeiſtigten Kopf in der Erinnerung ſehe, der fo harmoniſch 
mit deinen ſchönſten Gedichten zuſammenſtimmte, der nur wie eine 
Illustration zu deinen duftigſten Gedanken war — ich ſage: nur wo 
du ein Dichter warſt, da warſt du wahr. Sei dir die Erde leicht, 
wie der Schatten deiner Trauerweide. 

Und noch ein Grab! — Auch dieſes ſchmückt ein äbnliches Monu: 
ment, und der Name beſagt, wen es beherbergt, aber die Volksmaſſen, 
die dahin ſtrömen, die es ſchweigend und traurig umſtehen, ſagen es 
deutlicher: Hier liegt Beranger. Sein zweites Monument iſt ein Hü⸗ 
gel von Blumen, der ſich ſeit heute Morgens gebildet hat — von fri⸗ 
ſchen, natürlichen Blumen, nicht von gekauften Kränzen, denn die Kranz: 
Verkäufer haben keinen Kranz mit der Inſchrift: A mon poste. 

Aber warum drängt ſich das chriſtliche Volk am chriſllichen Aller: 
Seelentage dem jüdiſchen Friedhofe entgegen? Dort am Eingange liegt 

Eine, die weder eine Chriſtin noch eine Jüdin war, ſondern jo was 
wie eine Griechin. In der That erhebt ſich ein griechiſcher Tempel 
über ihren Reſten, und an dem Tempel in ſchön bekränzten Lettern 
lieſt man das eine Wort: Rachel. — Eigentlich ſollte man noch die 
Namen Racine und Corneille leſen, denn meines Erachtens ſind die 
Beiden mit ihr begraben worden. Die italieniſche Zauberin Riſtori, 

die ſie dieſen Winter wieder heraufbeſchwören ſoll, wird nur Schatten 
beraufbeſchwören, oder wird höchſtens todte Körper galvanifiten, daß 

Ne noch einen Augenblick zucken und Leben heucheln; ihr eigentliches 


— 000000 0. 


an 


°Iv. Schlichting Excellenz, Se. Magnificenz der Rektor der Univerfität, 


Morgens 83 Uhr verſammelten ſich die Spitzen der königlichen und 
ſtädtiſchen Behörden in dem Prüfungs-Saale des Eliſabetans. Nach— 
dem die Stadtverordneten die goldenen Amtsketten angelegt hatten, die 
fie heut nach mehreren Jahren wieder zum erſtenmal trugen, ſetzte ſich 
um 9 Uhr Uhr, während das prachtvolle Geläute der Jubelkirche weit: 
bin erſchallte, der Zug in Bewegung. Denſelben eröffneten 2 ſtädtiſche 
Ausreiter in ihrer Amtstracht, dann folgte der Stadtbaurath v. Roux, 
geführt durch die Maurermeiſter Meinecke und Zimmermeiſter 
Seiſel, die Maurer und Zimmerleute in ſauberer Gewerkstracht, 
mit ihren Mittelsfahnen, Schilden auf goldenen Stäben ruhend 
und Gewerks-Emblemen, verziert mit Bändern in den ſtädtiſchen 
Farben. Die Kirchen⸗Vorſteher mit dem Kurator der Kirche, Hrn. 
Bürgermeiſter Bartſch, die Geiſtlichkeit, wiederum 2 Ausreiter, Se. 
Excellenz der Hr. General Graf Henkel von Donnersmark, ge 
führt durch die Herren Präſidenten des Appellations-Gerichts, Se. Exe. 
der Hr. Oberpräſident von Schleſien, Frhr. v. Schleinitz, der General 


naſiums, geführt von ihren Herren Lehrern, ſowie die übrige Schulju⸗ 
gend der Parochie bei. 

Abends 51 Uhr ertönten abermals die Glocken zum feierlichen Abend: 
gottesdienſt, der um 53 Uhr bei prachtvoll erleuchteter Kirche mit der 
von Herrn Diak. Goſſa abgehaltenen Liturgie begann. Nach dem 
Liede: „Ach bleib mit deiner Gnade“ hielt Herr Subſenior Herbſtein 
die ſehr durchdachte und erbauliche Schlußpredigt, welcher ſich das (von 
Kudraß gedichtete) gefühlvolle Danklied: „Nun danket alle Gott für 
dieſes Feſtes Segen“ anſchloß. Nach der von Herrn Diakonus Neu: 
gebauer abgehaltenen Altar⸗Liturgie entfernte ſich, hoch erbaut über 
dieſen feſtlichen, echt kirchlichen Tag, die ſehr zahlreiche Gemeinde. 

Daß wir heut dieſes herrliche, hocherhebende Feſt gefeiert, danken 
wir (außer der Liberalität und dem Eiſer der ſtädtiſchen Behörden) der 
umſichtigen und unermüdlichen Thätigkeit des Herrn Stadt⸗Bauraths 
v. Roux, wobei auch die rühmenswerthen Leiſtungen des Hrn. Mau⸗ 
rermeiſters Meinecke Erwähnung verdienen. Heut vor einem Jahre 
dachte man nicht an eine ſolche Feier, da der völlige Einſturz der Kirche 
viel wahrſcheinlicher war, als ihre Herſtellung in der gegenwärtigen 
ſchͤnen Form. Herr Maurermeiſter Meinecke zeigte mit feinen Leuten 
namentlich in der erſten Zeit, wo der Einſturz das Leben Aller be— 
drohte, große Unerſchrockenheit und dennoch leitete er und Herr v. Roux 
das Werk unausgeſetzt mit ſolcher Umſicht und Kenntniß, daß dem 
Einſturz vorgebeugt wurde. Beiden iſt von den Behörden dankende 
Anerkennung geworden. Herr Stadt-Baurath v. Roux hat ein in ſehr 
freundlichen Worten abgefaßtes Anerkennungsſchreiben des Herrn Mini⸗ 
ſters für Handel, Gewerbe ꝛc. erhalten und Herr Meinecke iſt ſeitens 
des Magiſtrats zum ſtädtiſchen Raths⸗Maurermeiſter ernannt und von 
Sr. Majeſtät dem König mit dem allgemeinen Ehrenzeichen beliehen 
worden, welches ihm nach Anordnung der königl. Regierung von dem 
Herrn Polizei-Präſidenten v. Kehler in der Kirche ſelbſt überreicht wor⸗ 
den iſt. 

Möge das ehrwürdige, jetzt wieder in neuer Schöne ſtrahlende 
Gotteshaus noch lange ſeiner Beſtimmung dienen! 


Hr. Prof. Dr. Haaſe (in Amtstracht), der Präfldent der königl. Ne 
gierung Hr. v. Prittwitz, der Polizeipräſident Hr. v. Kehler, der 
Hr. Oberbürgermeiſter Elwanger und Stadtverordneten-Vorſteher 
Hr. Juſtizrath Hübner, der geſammte Magiſtrat und das Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Kollegium, die Direktoren der höheren Unterrichts-Anſtalten, 
die Bezirksvorſteher ꝛe. — Der Zug bewegte ſich über die Herrenſtraße 
durch das feſtlich geſchmückte Hauptportal in die Kirche. Bei dem 
Eintritt intonirte Hr. Ober-Organiſt Freudenberg eine majeflätifche 
Orgel⸗Einleitung nach dem berühmten Händel ſchen „Halleluja!“ Die 
geſammten Behörden nahmen auf Stühlen, die vor dem Altare auf 
Teppiche geſtellt waren, Platz, die ſehr zahlreiche Geiſtlichkeit (es waren 
Einige ſogar von auswärts gekommen) placirte ſich in dem Seiten⸗ 
Geſtühle des Presbyteriums. An dieſe ſchloſſen ſich die Gewerke an, 
die rechts und links, längs des Mittelſchiffes, fait bis unter das Orgel: 
Chor Spalier gebildet hatten. Die vollſtändig renovirte Kirche bot 
einen überaus ſchönen Anblick dar; die gewaltigen drei bunten 
Glasfenſter hinter dem Altar lein Geſchenk Seiner Majeſtät des 
Königs) verbreiteten ein magiſches Dämmerlicht über die nächſte Um⸗ 
gebung, der Altar war von grünen Nadelhölzern und Blumenguir⸗ 
landen umgeben, und ſolche auch an paſſenden Stellen der Wände an— 
gebracht, ſelbſt die geſchmackvollen Kronleuchter waren in Roſa und 
Grün gekleidet. Sämmtliche Chöre waren mit feſtlich gekleideten Ge— 
meinde⸗Mitgliedern gefüllt, und durch zweckmäßige Anordnung jede 
Ueberfüllung und dadurch etwa hervorzurufende Störung vermieden 
worden. Sobald Alle ihre beſtimmten Plätze eingenommen hatten, er- 
tönte das von unſerem beliebten und würdigen Dichter, Herrn Partik. 
C. J. Kudraß gefertigte ſchöne Morgenlied: „Wie herrlich, gleich dem 
Morgenſtern“ ꝛc., nach deſſen Beendigung der ſtädtiſche Kirchen-Inſpektor 
und königl. Konſiſtorialrath Herr Paſtor Heinrich die Weiherede in 
erhebender und begeiſternder Weiſe vor dem Altar hielt. Am Schluſſe 
derſelben weihte er die Kirche mit allen ihren Pertinenzien für ihre 
höhere Beſtimmung. Einer ſehr brav exekutirten Feſtmuſik folgte das 
Hauptlied: „Allein Gott in der Höh' ſei Ehr“, und dieſem die von 
Herrn Paſtor Girth gehaltene glaubens- und eindruckvolle Feſſpredigt. 
Als der greiſe Redner von der Kanzel den Segen ſpendete, ertönte 
wiederum das weithin ſchallende ſchöͤne Geläut der Kirche, und ve kün⸗ 
dete der Einwohnerſchaft Breslaus und deſſen Umgegend den Schluß 
des erſten feierlichen Gottesdienſtes, nachdem der Tempel des Herrn fo 
lange wüſt gelegen hatte. Die andächtige Verſammlung aber fang 
ſtehend das herrliche Luther Lied „Herr Gott dich loben wir!“ unter 
dem Schalle der Poſaunen und Pauken; mitten in dies Tedeum 
war der ſchließende liturgiſche Theil (Kollekte und Segen durch Herrn 
Diakonus Pietſch) eingeſchaltet worden. Die Feierlichkeit war um 114 
Uhr beendet. 

Nachmittags um 14 Uhr riefen die Glocken der Eliſabetkirche wie⸗ 
derum zum feſtlichen Gottesdienſt, der um 2 Uhr mit dem (von Ku⸗ 
draß gedichteten) Liede: „Segne Herr, dein göttlich Wort“ eröffnet 
wurde. Nach einer würdigen und ſchönen Feſtmuſik ſtimmte die über: 
aus zahlreiche Gemeinde Luthers unübertreffliches Siegeslied: „Ein' 
feſte Burg iſt unſer Gott“ an, nach deſſen Beendigung Herr Senior 
Penzig eine weihevolle, erhebende Predigt hielt. In das Schlußlied: 
„Nun danket alle Gott“ war ebenfalls der liturgiſche Theil, den Herr 
Diakonus Goſſa am Altar abhielt Kollekte und Segen) eingeſchaltet 
worden. Dieſem Gottesdienſte wohnten die Schüler des Eliſabet-Gym⸗ 


** Zur Ergänzung unſeres geſtrigen Berichts über den zu 
Ehren des General-Superintendenten Prof. Dr. Hahn 
gebrachten Fackelzug bringen wir nachſtehende Mittheilung: Das im 
September d. J. zum Andenken an die 25jährige Wirkſamkeit in 
Breslau und Schleſien gefeierte Jubiläum des hochwürdigen Herrn 
General- Superintendenten Prof. Dr. Hahn auch ihrerſeits in pleno 
feſtlich zu begehen, waren die Studirenden der hieſigen evangeliſch⸗theo⸗ 
logiſchen Fakultät durch die Ferienzeit verhindert worden. Ein feier⸗ 
licher Fackelzug, von dem die geſtrigen Zeitungen bereits berichteten, 
ſollte genanntem Zwecke nachträglich dienen. — Vor der Wohnung des 
hochwürdigen Jubilars angelangt, kommandirten die Präſiden: Halt! 
und die drei Deputirte der Fakultät, mit weißen Schärpen geſchmückt, 
begaben ſich hinein, um dem theuern Lehrer, dem verdienten Gelehrten, 


richtigſten Glückwünſche auszuſprechen. — Bald erſchien der ehrwürdige 
Greis ſelbſt und richtete unter ſichtbarer Rührung von der Eſtrade 
herab herzliche Dankesworte an die verſammelten Commilitonen, unge⸗ 
fähr des Inhalts: „Die feſtliche, ſtudentiſche Art der dargebrachten 
Ehrenbezeigung wecke in ihm die frohen Erinnerungen an frühere ähn⸗ 
liche Beweiſe warmer Theilnahme der ſtudirenden Jugend in Koͤnigs⸗ 
berg, Leipzig und Breslau, — die beſonders ernſte Seite aber des 
Feſtes beſtehe darin, daß das Jubiläum, als die Grenze eines langen 
Lebensabſchnittes gewaltig an den Tag des Scheidens und der Rechen⸗ 


vinz habe ihn jenes Feſt vor wenig Wochen vereint, daß nun a 

von den Commilitonen am Abend ſeines Lebens ſeiner bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſo ehrenvoll gedacht werde, das bewege ihn um ſo mehr, als 
er gerade jetzt bei der Bürde des kirchlichen Amtes ihnen ſo wenig in 
der Förderung ihres wiſſenſchafilichen Strebens nützlich fein könne — 
Für die eben vernommenen Herzenswünſche danke er innig, auch er 
bringe die ſeinigen für die lieben jungen Freunde vor den, der nach 
feiner Allmacht fie zu erfüllen vermöge. — Er ſchloß mit einem begei⸗ 
ſterten Hoch auf die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät, einem zweiten auf 
die übrigen Fakultäten, einem dritten auf die Alma viadrina mit allen 
ihren Lehrern und Lenkern bis hinauf zum vielgeprüften König. — 
Es folgte ein Hoch auf den Jubilar; die Muſik ſpielte 2 Verſe des 


Leben iſt mit der Rachel ins Grab gegangen. Corneille und Racine] träumenden Schwager des Herzogs von Eſte und dem Schreiber fol⸗ 
werden nun immer klaſſiſcher und klaſſiſcher werden, und endlich als] gender Zeilen: „Ich Endesunterzeichneter erkläre hiermit, dem Herrn 
„die Alten“ unter dem Arm der Schulbuben aus dem Theater in's] Abraham Levy 25 Lire zu ſchulden, wofür ich demſelben eine Jacke 
Collegium wandern. Göͤlniſche Ztg.) meines Vaters, ſechs Hemden, vier Leintücher und zwei Handtücher in 
Verſatz gab. Ferrara, den 2. März 1570. Torquato Taſſo.“ 


[Im Aoſta⸗Thal!] iſt kürzlich wieder ein furchtbares Ver⸗ 
brechen begangen worden. Zwei Söhne erſchlugen ihren Vater im 
Keller; darauf trugen ſie den Leichnam auf eine benachbarte Brücke, 
wo fie ihn liegen ließen, um glauben zu machen, ihr Vater, ein be: 
kannter Streiter und Raufbold, ſei in Händeln von Andern erſchlagen 
worden. Eine gerichtliche Hausunterſuchung genügte, um die unzwei⸗ 
deutigſten Spuren des Mordes aufzufinden. Die beiden Brüder befin⸗ 
den ſich in den Händen der Juſtiz. Es iſt dieſes ſeit Jahresfriſt der 
fünfte Vatermord, der im Königreich Sardinien begangen wurde. Er⸗ 
wähnenswerth iſt, daß der Erſchlagene vor langen Jahren feinen eige⸗ 
nen Vater im Backofen verbrennen wollte und nur durch das Dazwi⸗ 
ſchenkommen und das Hilfegeſchrei herbeigeeilter Perſonen an der Gräuel: 
that verhindert wurde. 


Berlin. In dieſen Tagen hat hier eine hoͤchſt intereſſante Weite 
ſtattgefunden. Der durch die Naturwahrheit ſeines prächtigen Baum⸗ 
ſchlags bekannte Landſchaftsmaler Joſeph Firmenich traf naͤmlich in 
einem hieſigen Hotel mit dem Chef eines Champagnerhauſes zuſammen. 
Gegenſtand der Unterhaltung war bald die Kunſt. Der Kaufmann 
wußte von den herrlichen Leiſtungen ſeiner Landsleute viel zu erzählen, 
namentlich aber rühmte er die Schnelligkeit, mit der ſie ihre Werke 
auf die Leinwand zauberten. „Ganz recht“, entgegnete Firmenich in 
feiner großen Lebendigkeit, „ſchnell malt der Franzoſe; aber dann iſt's 
auch lüderlich, was er gemalt. Kommen Sie mit, ich will Ihnen 
zeigen, daß auch der deutſche Künſtler ſchnell zu malen im Stande iſt; 
immer wird aber das, was er auf die Leinwand wirft, korrekt ſein.“ 
Man einigte ſich dahin, daß Firmenich eine Eiche malen ſolle, während 
der Kaufmann eine Regalia rauchte. Einige Körbe Champagner wa⸗ 
ren der ausgeſetzte Preis. Sofort begab man ſich, in Begleitung eini⸗ 
ger Zeugen, die meift dem Künſtlerſtande angehörten, nach Firmenich's 
Atelier. Der Künſtler ſetzte ſich an feine Staffelei, der Franzoſe brannte 
feine Cigarre an, eine Uhr wurde auf den Tiſch gelegt. Mit Blitzes⸗ 
ſchnelle iogen nun die Farben auf die Leinwand von 1 Fuß Länge, 
und gerade in einer Stunde war das genial ausgeführte Bild, eine 
wundervolle Steineiche in einer ſonnigen Landſchaft, fertig. Jubelnd 
riefen die Zeugen: „Gewonnen!“ Der Künſtler nahm das Bild und 
überreichte es dem Franzoſen mit den Worten: „Ich mache Ihnen 
mit dieſem Bilde ein Geſchenk; kehren Sie in Ihre Heimat zurück, 
dann zeigen Sie es den franzöſiſchen Künſtlern und ſagen Sie ihnen, 
das hat ein deutſcher Künſtler in einer Stunde gemalt!“ 


[Der Marſchall Herzog von Malakoff! macht auch ſchon 
Verſe. Die „Times“ erzählt, daß dieſer alte Menſchenräucherer und 
junge Ehemann jüngſt eine Käſefabrik beſuchte, wo ihm ein Käſe mit 
der Bitte überreicht wurde, denſelben an den Kaiſer der Franzoſen zu 
überſenden. Der Marſchall war ſo entzückt über dieſes Geſchenk oder 
iſt jetzt in feinen Flitterwochen poetiſchen Inſpirationen fo zugänglich, 
daß er auf der Stelle folgende Verſe an den Kaiſer telegrapbirte: 

Un Chester m'est remis pour vous &tre rendu 
Je vous envoie done le fromage attendu. 

Der Kaifer antwortete auf der Stelle: 

Vous &tes mardchal, mon tr&s cher Pelissier 
Ne vous livrez done pas à des vers d’epicier, 

Dieſe Anekdote, deren Wahrheit man billig nicht bezweifeln darf, 
da fie in der „Times“ ſteht, wird von den franzöſiſchen Blättern nicht 
nacherzählt, wahrſcheinlich find den Franzoſen die Verſe nicht — klaſ⸗ 
ſiſch genug. 


In Bezug er den Bericht über die 

8 Waiſenhauſes zu Steinau iſt zu bemerken, daß die Angaben über den 
Grafen von Schlabrendorf und deſſen Stiftun nicht allein aus den gehaltenen 
Feſtreden, ſondern auch aus einem früheren! richte des Direktors, und aus 
rüheren . entnommen worden ſind. Aus dieſen letzteren, den 

üheren Zeitungsnachrichten, iſt in den, im 

theilten Bericht die irrige Angabe übergegangen, es ſei ein Theil des Süiftungs⸗ 
fonds dem Domkapitel in Breslau zugetheilt worden. Die Fonds ſtehen unge⸗ 
theilt zur ſtiftsmäßigen Verwendung unter 1 54 Sr. a des Herrn 
. der Provinz, und werden bei der königl. nſtituten⸗Hauptkaſſe 
verwaltet. 


— q—— 


[Man ſchreibt uns aus Turin]: In den letzten Tagen 
wurde ein Autograph Torquato⸗Taſſo's aufgefunden, das auf die 
Verhältniſſe des Dichters „des befreiten Jeruſalems“ einen düſtern 
Schlagſchatten wirft. Nach dem Datum des Papiers ſtammt daſſelbe 
aus der Zeit, wo der Dichter ſchon ſeit Jahren für die angebetete 
Prinzeſſin Leonore ſchwärmte. Welcher Kontraſt zwiſchen einem ſich 


dem verehrten Oberbirten der evangeliſchen Kirche Schleſiens die auf. 


ſchaft erinnere. — Mit vielen feiner theuren Amtsbrüder aus der Pros 


Feuilleton dieſer Zeitung mitge⸗ 


Lutherliedes: Gin’ feſte Burg ꝛc. und unter dem Geſange des „Gau- 
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R. Aus dem Kreiſe Gr.⸗Strehlitz. Die gegenwärtige Zeit beſchäſ⸗ 
tigt faſt allgemein die Wahlangelegenheiten. Als Kandidaten hört man unter 
Anderen auch zwei geiſtliche Herren nennen, doch glaube ich, und iſt wohl die 
größte Zahl der Urwähler hiermit einverſtanden, daß der Baron Herr 
v. Richthofen beſtimmt als Abgeordneter gewählt werden wird. Herr Baron 


v. Richthofen wird nicht vergeſſen, ſowohl für den großen Grundbeſitzer als > 


nannt, 
und 4) 0 N 4 Pac ; 

mals an die Worte Friedrich s II.: „Wir müſſen für unſere Freunde, die alten iſt er ein Volksfreund, und wir hoffen, daß er das Intereſſe nicht allein der 
Soldaten, ſorgen!“ erinnert und zur Bethätigung dieſes wahrhaft königlichen 
Wortes ermahnt. 


Breslau, 19. November. [Zu den Wahlen.] In der geſtrigen Z—a. Aus Oberſchleſien, 18. Novbr. Wenn wir Byrons Ausſpruch: 
vom Comite für unabhängige Wahlen zuſammenberufenen Wahlmänner⸗Ver⸗ „Aus dem Chaos hat Gott die Welt gemacht und aus gewaltigen Leidenſchaf⸗ 
ſammlung befürwortete Herr Dr. Elsner die Candidatur des Herrn Rodber⸗ſ ien geht ein Volk hervor“ auf die jetzige, in mancher Art jo unerquickliche 
tus, indem er auf die parlamentariſche Vergangenheit deſſelben, wie dies einige | Wablbewegung anwenden, jo geben wir uns der Hoffnung hin, daß auch ſie 
Abende vorher in oberflächlicher Weiſe geſchehen, genauer einging und dar⸗ zum Beſten unſeres theuren Vaterlandes ausſchlagen werde. Nur wäre zu 
legte, daß derſelbe zwar innerhalb der n Partei geſtanden, aber] wünſchen, daß jede politiſche Meinung eine billigere Würdigung der ihr entge 
ftet3 zur gemäßigten Fraktion derſelben gehört und darnach auch geſtimmt habe. | genſtehenden ſich eigen machte, daß, weniger Verdächtigung und krankhafte Ge⸗ 

So z. B. erklärte ſich Rodbertus als Unterrichtsminiſter entſchieden gegen | reiztheit, dagegen mehr Luft und Liebe der Antheil der Bürger eines Vaterlan⸗ 
einen Antrag der äußerten Linden, die Schulkonferenzen betreffend, eben jo ent⸗ des wäre. Unſere Vorältern, wie die klaſſiſchen Völker des Alterthums, kann⸗ 
ſchieden aber gegen einen Antrag des „verfaſſungstreuen“ Harkort, welcher] ten die Vaterlandsliebe im hohen Grade, und dieſes edle Gefühl bewog ſie 
Einen Beſchluß der Nationalverfammlung verlangte, „daß in den Provinzial zu Großthaten und Opfern und einheitlichem Streben, deſſen Höhepunkt war 
Conferenzen die Wahl des Vorſtandes den Lehrern gebühre“; er hielt dies für] und blieb: die Beförderung des Wohles des ganzen Landes, des Wohles des 
ein Ueberſchreiten der Competenz der Nationalverſammlung. Am 4. Juli legte vom Lande 1 Landesfürsten und aller in demſelben wohnenden 
Rodbertus ſeine Stelle als Miniſter mit den Worten nieder: „ich bin aus-] Stämme und Stände. Doch, wie gejagt, wir ſehen in dem Für und Wider 
etreten, um mit mir ſelbſt in Einklang zu bleiben“; er unterſtützte darauf das der heutigen Wahlprogramme, Aus- und Anſprachen jenes Chaos, welches ſich 
Miniſtetium Auerswald in allen Hauptfragen bis zu dem Stein ſchen An: allgemach zur Ordnung läutern wird. Im Großen müſſen wir jedoch die nicht 
Hier zeigte der Redner, daß man zwiſchen zwei Anträgen, beide vom | minder betrübende Erfahrung conſtatiren, daß dies Volk in ſeiner Geſammtheit 
damaligen Abg. Stein geſtellt, unterſcheiden müſſe; der erſte wäre ganz im] ſich keineswegs an den Wahlen betheiligt hat. Die große Maſſe gleicht dem 
Sinne einer Cabinelsordre Friedrich Wilhelm's III. vom 1. Jan. 1798 geweſen, der | feſten Eife, welches durch den Froſt an der Oberfläche gebildet wird, nur dar⸗ 
zweite aber beabſichtigte, da in Bezug auf den erſten nach Ablauf von 4 Wo: unter fließt der lebende Strom fort. Auch das iſt zu bedauern, denn dann er⸗ 
chen ſeitens des Ministeriums gar nichts geſchehen war, die Aufrechthaltung] ſcheint der Ausfall der Wahlen nicht vollgiltig als vox popull. Indeſſen das 
der Würde der Nationalverſammlung. Auch bier verſuchte Rodbertus eine | ſind eben menſchliche Unvollkommenheiten im Volkerleben, die erſt nach Jahren 
Vermittelung, und erſt als dieſe mißlungen war, ſah er ſich genöthigt, eben ſo eine andere Geſtalt gewinnen. Wir ſchließen an dieſe allgemeinen Betrachtun⸗ 
offen wie früher für, jetzt gegen das Miniſterium zu ſtimmen. Der Antrag | gen das Beſondere. Für den rybnik⸗pleſſer Kreis wird uns unter Andern als 
wurde ſpäter von einem Militär ſelbſt, von dem in der preußiſchen Armee be⸗ Kandidat genannt der Hofrath br. Roger in Rauden, eine auch in dieſen 
rühmten General v. Pfuel zur vollftändigen Ausführung gebracht. In den | Blättern vielfach genannte Perſönlichkeit. Dr, Roger, ein wiſſenſchaftlich und 
darauf folgenden Abſtimmungen der Nationalverſammlung fänden ſich die Na: | vieljeitig gebildeter Mann, erfüllt von edler Humanität und vertraut mit den 
men Rodbertus und Milde mehrmals nebeneinander. Aus alledem ſcheine] Bedürfniſſen des Volkes, dürfte die gegründeteſten Ausſichten haben, die Bei⸗ 
ihm, dem Redner, hervorzugehen, daß das Comité der Verfaſſungstreuen fi | ftimmung der Wahlmänner jener Kreiſe zu erlangen. 
deshalb gegen ihn erklärt babe, weil er vom Comité für unabhängige Wahlen 
aufgeſtellt worden ſei. Herr Dr. Stein verwahrte das letztere Comité dage⸗ 
gen, als habe es in ſeiner öffentlichen Erklärung die drei Namen: Auers⸗ 
wald, Milde, Rodbertus gewiſſermaßen octroyiren wollen; es habe im 
Gegentheil dieſelben den Wahlmännern nur zur vorläufigen Erwägung ge: 
nannt. Das Comité ſei an die Wahlarbeit in der Hoffnung gegangen, neben 
5 konſtitutionellen Abgeordneten, deren Aufſtellung dem andern Comité voll⸗ 
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ändig überlaſſen werde, einen aus der gemäßigten Fraktion der demokratischen | ſchen können. 


als eine er u doku mentiren. 
bei 


an & en 


Sekretär Beyer, Buchdruckerei⸗Beſitzer Pfingſten, und außergewöhnlich in Folge 
‚feiner Verſetzung, der Landbaumeiſter Bänſch. Es wurde gewählt: Herr Kauf: 
mann ann In die engere Wahl kommen die Herren: Kaufmanı Haſſe, 
Kaufmann armer, Tiſchlermeiſter Flögel, Buchdruckereibeſitzer Pfingſten, 
Kaufmann Warſchauer, Kaufmann Raymond, Kaufmann Rungſtock und Satt⸗ 
lermeiſter Spindler. In der erſten Abtheilung ſcheiden aus die Herren: Gaſt⸗ 
eymann, Seifenſiedermeiſter Pücher, Fleiſchermeiſter Lange und Condi⸗ 
{ ann. Es wurden gewählt die Herren: Kaufmann Haſſe, Kanzlei⸗ 
ireftor Centner. In die engere Wahl kommen die Herren: Apotheker Hertel, 
HGaſtwirtb Heymann, Kaufmann Golz und Kaufmann Warmer. Der Wahl: 
termin für die zur engern Wahl beſtimmten noch zu wählenden Stadtverordne⸗ 
= 1 415 auf Donnerstag, Freitag und Sonnabend (25., 26. und 27. d. Mts.) 
feſtgeſetzt. X. Natibor, 17. Novbr, (Zu de 


Bei den Wahlmännern biefiger Stadt haben auch bereits mehrere Vorver⸗[Rettungs⸗Verein. — Konzert. — 
Sammlungen behufs der Wahl eines Abgeordneten für den Landtag ſtattgeſun⸗ von verſchiedenen Seiten Circulare an die 
den. Anfangs nach den verſchiedenen Parteien abgeſondert, ſpäter mehr ver⸗ versandt, und dieſe mehrſach zu Vorverſammlungen au geforbert worden find, 
eint. Es find mehrere Kandidaten zum Vorſchlag gebracht worden, doch ſchei⸗ enthält das „Kreisblatt“ jetzt eine Aufforderung an die Wahlmänner des Krei⸗ 
nen dieſelben noch keine kompatte Majorität für ſich zu haben. Herr Gerichts- ſes, bei der bevorſtehenden Wahl der Abgeordneten der Looſung: „Preußens 

Be Amen und Herr Kaufmann Neumann hatten bis jetzt noch die meiſten] Fahne hoch!“ eingedenk zu fein und nur guten Preußen die Stimme zu geben, 
Stimmen. Es läßt ſich ſevoch vors Erſte noch nichts Beftimmtes hierüber an⸗ und Felbititändig, unbeiert durch unherufene Cinflüfterungen Fremder, zu wäh: 

5 da erſt in Vereinigung mit dem Landtreiſe ſich ein mehr verläßliches len. Schließlich wird der Wunſch ausgeſprochen, der Kreis möge der 
NReeſultat mit ziemlicher Sicherheit herausſtellt. Die nächſte Verſammlung dürſte Welt ein Bild der Einigkeit gewähren und den Wahlſpruch bethätigen: „Preu⸗ 
demnach in die noch nicht geklärten Meinungsverſchiedenheilen in Betreff des bens Fahne hoch!“ — Das „Kreisblatt“ en lt dieſelbe Aufforderung, welche 
I win eteren Ak erin. vom Landrath unterzeichnet üt, auch in polniſcher Sprache. 
i Dem Feuerlöfh: und Retlungs⸗Vereine ind wieder mehrfache Unterſtützun⸗ 
gen 1 Der Verein wird am 6. Dezember d. I. im . 
des Magiſtrats eine General⸗Verſammlung abhalten, in Beet einige — 
tragsbeſtimmungen zum Statut, der Antrag einiger ig, ieder, e 5 
eine einen Sterbekaſſen⸗Verein zu vereinigen, die Wah gr 5 — * 92 
des vorſitzenden Direktors, und die Wahl eines — 9 Kr tors, event. 
deſſen Stellvertreters, zur Berathung reſp. Erledigung ne 1 8 ee 

Das Programm zu dem heutigen erſten Abonnement⸗Konzert der Aberiihies 
ſiſchen Muſtgeſellchalt enthielt — 5 eine Reihe vorzüglicher Tondichtungen, 
die auch faſt durchweg rein und glatt exekutirt wurden. 


n Wahlen. — Feuerloͤſch⸗ und 
Verſchiedenes.] Nachdem bereits 
Wahlmänner des Kreiſes Ratibor 


dl. Striegau, 18. Novbr. Ein Ereigniß wichtiger Art beſchäfligte heute 
die Gemüther Ger Einwohnerſchaft hieſiger Stadt. Daſſelbe betrifft die Einfüh⸗ 
kriung unſeres neuen Bürgermeiſters, Appellat.⸗Gerichts⸗Referendarius Rauthe 
in fein Amt. Da allgemein der Wunſch ausgeſprochen worden war, mit die: 
N Alte eine kirchliche Feierlichkeit zu verbinden, ſo begaben ſich gegen 10 Uhr 
Vormittags in einem geordneten Feſtzuge die Mitglieder des Magiſtrats⸗Collegii 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, jo wie die Bezirks⸗Vorſteher, an ihrer 
2 Spe den neuen Bürgermeiſter, geführt von dem magiſtratualiſchen Beigeord⸗ 
neten, Rechts⸗Anwalt Lange und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher, Conditor 
Ludwig, unter dem feierlichen Geläute aller Glocken der Kirchen beider Con⸗ bein N in reiches Feld 
ſeſſionen, nach der evangelischen Kirche, woſelbſt fie vor dem Altare Plat nah.“ Dem Vincenz⸗ Verein ift mit Beginn des Winters wieder ein eich 25 
1. Nach Abſingung des von Poſaunen be pleiteten Liedes: „Erhalt ung, angeſtrengteſter, aber ſegensreichſter Thätigkeit eröffnet. mag diejem 1 — 
Sen, die Obrigkeit, die du uns haſt ge eben ꝛc.“, mit welchem die Feier eröff-] wird er vorausſichtlich ſein Möglichſtes thun, die Noth der me ir 
net wurde, hielt der Hr. Paſtor prim. Bäck eine innige Anſprache an die Ver⸗ und ihre Thränen zu trocknen. Zu Weihnachtsgeſchenken für arme Kinder ſin 
ER lung, zu welcher er die Worte Paulus an die Coloſſer im 4. Capitel 17. bereits für 35 Thlr. Einläufe gemacht worden. { 75 
Ball e an) nad Anal, 25 er e eig Aalen 6 In der letzten Zeit iſt es mehrfach vorgekommen, daß Perſonen weiblichen 
ige ausrichteſt“ — zum Grundter a Geſchle { beim! en 
a wa dringend en Genilhe führte, Nach Beendigung dieter kreſlich gehat | Lebe gcgen ober wenigſteng Verb el 
tenen 
Feier 


dach 8 rpc gab | Leibe geriſſen oder wenigſtens e zu einer ſolchen That gemacht worden 
Rede schloß das Lied: „Der Herr iſt meine Zuverſicht ze.“ die kirchliche] ſind. ef 5 W lang es geſern, wei Individuen, die 
In demſelben geordneten Zuge ver n Begriffe ſtanden, dieſen Akt frechſter Gewaltthätigkeit wieder auszufüh⸗ 


' & ließen nunmehr die Verſammelten eben in 5 
das Gotteshaus und begaben ſich zurück in das magiſtratualiſche Sejfionszim: ren, nad) langem und hartnädigen Widerſtande ſeſtzunehmen und in Gewahr— 


ier hielt i Beinfi i :Commifjar 
mer. Hier hielt der mit dem Amtseinführungs:Atte als Regierungs⸗Com ſam zu bringen. 
Kreis⸗ i ine längere, die Wichtigkeit des ; 5 > 
ee Ape N 1 17 e ſelbſt vorging |; Vene morgen finden hier durch Herrn Baul 5 of Bann, 7 (dor 
und den ꝛc. Rauthe als Vürgermeiter biefiger Stadt proklamirte. Nachdem gische V orte Aufnahme und jo vielen Beifall gefunden, zwei g 
Letzterer den Amtseid geſeiſtet, ergriff auch er das Wort, und hielt att. 


magiſtratualiſchen 
„welche nach ein⸗ 
Nachmittags vereinte 


— 


Provinz, 
Regierung 3 


llendorf. 
Wabfnännen ſtatt⸗ 


„hieſigen Wahlbezirk gehörigen oborniker Kreiſe find 154 


Kleidungsſtücke mit Gewalt vom N 


finden. — Die Wahl eines Landraths des en Kreiſes ſoll am 26. d. M,. 
vollzogen werden. — Zum Abgeordneten am Kommunal⸗Landtage wurde in der 
letzten Stadtwerordneten⸗Verſammlung am Montage Herr Stadtrath Kämmerer 
Richtſteig aufs Neue gewählt. — Am 16. d. M fand die Einweihung der neuen 
Kirche in Langenau ſehr feierlich ſtatt. Die Weihrede hielt Herr General⸗Su⸗ 
perintendent Dr. Hahn aus Breslau, die Liturgie Herr Superintendent Ge: 
ricke aus Hohkirch, die Predigt der Ortspfarrer Herr Ender. Die Geſänge 
führte der hohkircher Geſangverein aus. Ein Gaſtmahl gab der Patron, der 
Magiſtrat von Görlitz, im Pfarrhauſe, bereitet vom Stadtkoch Herrn Müller, 
Ru Dorfe wurde zugleich die Kirchweih gefeiert. Ueber das ſchöne Feſt noch 
Näheres zu berichten, behalten wir uns vor. 


S Markliſſa. Die neue Queisbrücke wird noch dieſe Woche dem Verkehr 
übergeben werden können, da der Bau ſich der Vollendung naht. — Vor Kur: 
zem fiel in der Finſterniß der Goldſchmied Förfter, neben dem Stege oberhalb 
der Brücke in den Queiß, ſchwamm bis unter die Brücke, klammerte ſich an 
einen der Brüdenpfähle an und rief um Hilfe. Nach fait % Stunden erit 
wurde der Halberſtarrte gerettet. 


+ Bunzlau. Wie der „Niederſchl. Courier“ meldet, hat der hieſige Verein 
zur Rettung ſittlich verwahrloſter Kinder jo eben ſeinen 11. Jahresbericht aus: 
gegeben. Die Sürforge des Vereins erſtreckt ſich ieht auf 24 Pfleglinge. In 
den Vorſtand iſt an Stelle des Herrn Inſpektor Reichel, Herr Inſpektor Uh 
118 2 7 See 4 U 20 Geſchäftsjahres 3 678 Thlr. 

Sgr. 5 Aus Thlr. 24 Sgr. 9 Pf., das Vermögen des 
Vereins beſteht in 185 Thlr. 11 Sgr. 4 Pf. a 1 R 


© Jauer. Am 11. d. Mts. feierte das „Martinshaus“ zu Groß⸗Roſen 
(eine Anſtalt zu Rettung ſittlich verwahrloſter und verwaiſter Kinder) deln ah⸗ 
vesjeft. Vor 6 Jahren wurde das I. und vor zwei Jahren das 2. Familien⸗ 
haus ein geweiht. 


Pleß. Am 29. Nov. finden hierſelbſt die Ergänzungswahlen für die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. — Der Magiftrat fordert a 
1 5 11 ar 1 1 er We eee ihre Grundſtücke haben, 
auf: die Bürgerſteige mit Trottoirs belegen zu laſſen. — Uni rlaſſe iſt 
wegen Mangels an Theilnahme aufgelöt Hard 

OD Gleiwis. Das königliche Hüttenamt der Eiſengießerei bei unſerer Stadt 
beabſichtigt, auf dem daſigen Werk zum Betriebe der Hohöfen eine neue 150 
pferdekräftige Gebläſe⸗Dampfmaſchine mit 3 Betriebskeſſeln anzulegen. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


+ Pofen, 18. Nov. [Auszeichnung. — Fürſt Adam Czartoryski. 
— Pater Semenenko. — Tagesnotizen.] Der hieſige Polizeidirektor 
v. Bärenſprung iſt durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 5. d. M. zum königl. 
Polizeidirektor ernannt worden. Dieſe dem allgemein verehrten Chef der hieſi⸗ 
gen Polizei zu Theil gewordene perſönliche Auszeichnung liefert einen erfreu⸗ 
lichen Beweis davon, daß die großen Verdienſte, die derſelbe ſich während ſei⸗ 
ner achtjährigen Wirkſamkeit nicht nur durch ſeinen unermüdlichen Eifer für die 
Aufrechterhaltung der Ruhe und Begründung einer beſſeren Ordnung in allen 
9 Verhältniſſen, ſondern auch namentlich durch die Erhöhung der öͤffent⸗ 
lichen Bequemlichkeit, durch die Anregung und Förderung gemeinnütziger Unter⸗ 
nehmungen und die Verſchönerung der Häuſer und Straßen um unſere Stadt 
erworben hat, auch allerhöchſten Orts diejenige Anerkennung gefunden haben, 
die ihm von den hieſigen Einwohnern ohne Unterſchied der Nationalität und 
des Bekenntniſſes ſchon längſt gezollt worden iſt. Die Kunde von dieſer Aus⸗ 
zeichnung hat hier daher auch die allgemeinſte Theilnahme und Freude hervor⸗ 
gerufen. — Der Fürſt Adam Czartoryski, der ſich nur kurze Zeit in unſe⸗ 


: rer Stadt aufgehalten hat, weilt gegenwärtig bei ſeinem Schwiegerſohn, dem 


Grafen Johann Dzialynsti, auf dem Lande im goluchower Schloſſe. Spater 
ar derſelbe ſich längere Zeit in Poſen aufzuhalten. — In der vorigen 
oche reiſte hier auf ſeiner Rückreiſe von Warſchau nach Rom der gelehrte 


„Reſurrektioniſtenpater Peter Semenenko, der ſeit dem gr Jahre bekannt⸗ 
U 


lich Mitglied der Kongregation des Inder iſt, durch, hielt ſich aber nur kurze 
Zeit in unſerer Stadt auf. — Die Redaktion des hier bei Merzbach erſcheinen⸗ 
den polniſchen naturwiſſenſchaftlichen Wochenblattes „Przyroda i przemyste 
(Natur und Induſtrie) iſt nach dem Tode des Begründers und bisherigen Re⸗ 
dakteurs deſſ — Oberlehrers Zaborowski, in die Hände des Gutsbeſitzers Fe⸗ 
lician * übergegangen, der ſich von Jugend an mit großer Vorliebe 
mit dem Studium der aturwiſſenſchaften beſchäftigt und ſich in dieſem Zweige 
der Wiſſenſchaften ſehr umfaſſende Kenntniſſe erworben hat. — In dem zum 
I Wahlmaͤn 

worden, unter denen ſich 99 Deutſche und 55 Polen befinden, Die Se 
15 der deutſchen Wahlmänner im hieſigen Wahlbezirk beträgt 307, der polni⸗ 
chen 177; die Wahl deutſcher Deputirten erſcheint — bei uns geſichert. 


Z. 2. Pleſchen, 18. Nov. Der ſeit mehr denn 2 Jahren an der hieſigen 
evangeliſch⸗jüdiſchen Stadtſchule beſchäftigt 8 jüdiſche Lehrer Schwarz, 
En der Verwendung des betreffenden Schulvorſtandes, ſeitens der königl. 
Regierung zu Poſen die Beſtätigung ſeiner Wahl aus konfeſſtonellen Rückſich⸗ 
ten dennoch nicht erlangen können, und mußte alſo durch einen chriſtlichen Leh⸗ 
rer erſetzt werden. Charakteriſtiſch it es, daß die hieſige Judenſchaft ſeit der 
Begründung der Schule der Zulaſſung jüdiſcher Lehrer jelbit kräftig entgegen; 
gearbeitet; und erſt im Sommer vorigen Jahres hat ein Theil des hieſigen Sy⸗ 
nagogenverbandes in einem Schreiben an die königl. Regierung zu Poſen ſich 
wieder dahin ausgelaſſen: „Als ver einigen Jahren die katholiſche Schulſozietät 
ſich vom Schulverbande trennte, find wir deshalb der evan eliſchen K Kern 
angeſchloſſen geblieben, weil wir grundjägli feine jüdischen — 
baben wollen, denn dieſe ſind größtentheils nicht reli 15 enug, ſo daß di jur 
gend ſchlechtes Beiſpiel nehmen könnte.“ Wo ſeche Anſichten Bi 925 — 
iſt denn doch kein Wunder, daß dem jüdiſchen Lehrer auch ſchens der Men pe 
die Beſtätigung verſagt wird, trotzdem in derſelben Provin d 0 10 — 
ten Stadiſchule zu Grätz, ſeit Jahren 2 jüdiſche Lehrer angeftellt 5 — fad. 
Wir theilen dies mit, weil die erwähnte Auslaſſung den an Mifeben 2 
kerſtand betrifft, und unſere Provinz an jüdiſchen e nit Heer 
ſehr arm iſt, und überlafjen das Urtheil den Betbeiligten felbit. 


Liſſa, 18. November 3 5 

N unc [Zu den Wahlen. — Vorverſammlun⸗ 
gen), ae hans woe, an dem hier die Wahl von vier Vertretern für 
a & Toben Ih vie vorgenommen werden ſoll, rückt mit Macht heran und 
noch ha * Wah Theil ſehr Were ae ae politiſchen An⸗ 
fene e de dr e dee ee e dae 
1 n ahlen zu ießen wäre. Jede der drei t⸗ 
ade das Corps unſerer Wahlmänner fin die . 
ſicher des Sieges ie conſervative und die polniſch⸗nationale glaubt ſich 
I ent „und doch bedarf es nur eines flüchtigen Ueberblides, um nach 
Norausbeſiim und den unwirrſchen 5 der einzelnen Fraktionen die 
Wenn wi die ung eines ſolchen Sieges als ſehr gewagt erſcheinen zu laſſen. 
ufallenben W polniſche Partei mit Einſchluß der ihr bis auf wenige Stimmen 
9 ablmänner katholiſchen Glaubens auf ein ſtartes Drittel veran⸗ 
UHR o mußt dieſe allerdings von vornherein der deutſchen Gegenpartei 
ie Dieeipli Allein einmal hat jene Partei die größere Einmüthigkeit und beſ⸗ 
240i, daß f u für ſich, da ſie ſich bei ſolchen Anläſſen ſtets jo wohl organifirt 
SE verfteht als eine geſchloſſene Phalanx auf den Kampfplatz tritt; dann aber 
gutem Erol ſie es vorzugsweiſe mit vielem Geſchick und nicht ſelten auch mit 
5 rfolg ſelbſt im gegneriſchen Lager ſich zu rekrutiren, und wenn 1 t 
— wollte bem Wege des Compromiſſes ihren Vortheil wahrzunehmen. Und 
we 5 ihr dieſes verargen? Sie beſitzt die Kraft und die Entſchloſſenheit, 
deut 0 5 en Zwecken auch die dazu führenden Mittel zu gebrauchen. Die 
näher artei iſt alfo aus mehr als einem Grunde gefährdet, dem an Zahl 
weils en Gegner den Wahlplatz überlafien zu ſehen. Und wie ſieht's mitt: 
—— in ibrem Lager aus? Ueber politiſche Principienfragen in den Wahl⸗ 
—— ihrer Candidaten wird erörtert und geftritten, Schone Reden und 
3 Den: werden für und gegen geſprochen. Der großere Liberalis⸗ 
über di einen und des anderen Candidaten abgewogen und ſchließlich 
— e Alımana die Humaniora vergeſſen. So ſtehen, wenn wir alle Ele⸗ 
er Sr erer deutſchen Wahlmänner zuſammenſchmelzen, zwei Hauptfractionen 
— 0 er gegenüber. Jede derſelben, die anſcheinend überwiegende liberale, 
ſtell verfaſſungstreue oder neuminiſterielle, wie die konſervative 
dacht ihre Candidaten auf und ſucht die der Gegenpartei durch allerlei Be- 
ich Jung und Herabwürdigung zu discreditiren. Lächerlich und anmoz⸗ 
erſcheint uns hierbei nur, wenn ein einzelner Wahlmann, wie der Pell 
gewelen, ſich herausnimmt, die Geſinnungen und die Abſichten ein «/ n 
reiſes, mindeſtens die Anſchauungen einer green Anzahl © ie 
agen vertreten zu wollen, ohne hierfür ſein Mandat nachweiſen zu. nen, 
abgeſehen davon, daß es ſchwerlich in den Beſugniſſen eines Wahlmannes 
gegenüber jeinen Wählern liegen kann, das übernommene Mandat auf einen 
nderen zu übertragen. Bei den einſeitigen Vorberathungen wird übrigens 
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Beilage zu Nr. 543 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 20. November 1858. 


e Die Sagen ſich vol 

überfehen, daß auf dem Hauptwahlplatze die Sachen ſich völlig verändert her⸗ 
ausſtellen, daß namentlich die Reſultate bei der Eriftenz von drei numerisch 
iemlich gleichen Parteien für den Fall erſt durch engere Wahlen erzielt wer⸗ 
den können, daß nicht vorher ſchon eine vermittelnde Ausgleichung von wenig⸗ 
ſtens Zweien der entgegenſtehenden Parteien ſtattgefunden. Es wird ferner ganz 
überſehen, daß die zahlreichen ländlichen Wahlmänner den feineren Diſtinctionen 
und der jubtileren Auffaſſung von politiſchem Liberalismus nicht fo ganz zu: 
gänglich ſind daß ſich bei ihnen hauptſächlich Alles um den materiellen Punkt 
dreht. Am Vorabende der Entſcheidung möchte es daher nicht überflüſſig ſein, 
daran zu erinnern, daß der wahre Liberalismus ſeine Bethätigung darin ſucht, 
jeder Partei und jedem Stande gerecht zu werden. 


Reiſen, 17. November. [Wahlen. — Jacen Als Reſultat 
der hieſigen Wahlen theile ich Ihnen mit, daß für die Stadt Reiſen der Bür⸗ 
germeiſter Weidner, der Kämmerer und Poſt⸗Expediteur Eitner, Brauer⸗ 
meiſter Rohnke, Dr. von Czawelski und Färbermeiſter Kretſchmer, für 
Schloß Reiſen: Se. Durchlaucht der Fürſt Sulkowski, der fürſtliche Direktor 
Mollinet und der Gutspächter von Na wacki gewählt worden ſind. Die 
32 Wahlen im ländlichen Polizei⸗Diſtrict find nicht alle im conſervativen Sinne 
ausgefallen. Schwach war die Betheiligung der Urwähler in den deutschen, 
ſehr ſtark 1 in den polniſchen Ortſchaften. — Während der drei letzten 
Tage zeigte ſich in unſerem kleinen Orte wieder einmal ein recht reges Leben. 
Zu dem von dem Herrn is veranſtalteten großen Treibjagen hatten ſich 
nämlich viele auswärtige hohe Gäſte eingefunden. Unter anderen Perſonen von 
Diſtinction bemerkten wir den Herrn Fürſten von Radziwil aus Berlin und 
den General von Werneke. Beſonders ſtark war der polniſche Adel bei die⸗ 
ſen Jagden vertreten. Aus demſelben nenne ich Ihnen die Grafen v. Miel⸗ 
czynski, Wodezycki, Kraczynski, Mie cielski und drei Grafen Pla⸗ 
ter. Die Jagd iſt ſehr brillant ausgefallen. Die einzelnen Treiben wurden 
dem Vernehmen nach mit * Präciſion ausgeführt. Viel Roth⸗,; Damm⸗ 
und Schwarzwild wurde erlegt; im Ganzen wurden etwa 170 Stück verſchiede⸗ 
nen Wildes geſchoſſen. 


2 Schrimm, 17. November. [Die Wahl. — Einbruchsverſuch in 
die Kreiskaſſe. — Geſelligkeitsverhältniſſe.] Die Wahlen in hie: 
ſiger Stadt geſchahen in drei Wahlbezirken, und war überall eine größere Be⸗ 
theiligung zu bemerken. Namentlich zeigten die Wahlmänner polniſcher Natio⸗ 
nalität große Theilnahme und Ausdauer. Von den gewählten 16 Wahlmän⸗ 
nern gehören 8 der polniſchen, 6 der deutſchen und 2 der jüdiſchen Nationalität an. 

Vor Kurzem machten einige Diebe den Verſuch, die bieſige Kreiskaſſe, in 
einer Bel⸗Etage belegen, zu beſtehlen. Nachdem ſie bereits zwei Thüren erbro⸗ 

en hatten und an der dritten arbeiteten, wurden ſie durch den Kreis⸗Steuer⸗ 
Einnehmer in ihrem verbrecheriſchen Unternehmen geſtört. Der eine der Diebe 
hatte ſich einen Fluchtweg reſervirt, indem er an den nahe belegenen Balkon 
eine Leine angebunden hatte, die er aber bei ſeiner Flucht verfehlte und ſo auf 
das Straßenpflaſter hinabſtürzte, von wo er ſich nur mühſam in ſein Quartier, 
das er bei einem hieſigen Drechsler aufgeſchlagen hatte, zu ſchleppen vermochte. 

e übrigen Betheiligten find entwiſcht und noch nicht zu ermitteln geweſen, da 

gefangene Verunglückte weder über ſeinen wahren Namen und Heimathsort, 
noch über ſeine übrigen Spießgeſellen Auskunft zu geben ſich weigert; nur ſein 
Quartiergeber iſt mit eingezogen worden. 

Vergangenen Sonnabend wurde vom hieſigen Muſil⸗ und Geſanglehrer des 
Progymnaſiums, Herrn Agte, ein Männergeſangverein ins Leben gerufen, den 
wir hier lange entbehrt haben. Eben ſo hat der Geſangverein des Herrn Land⸗ 
raths Funck für gemiſchten Chor, angefangen, ſeine Thätigkeit zu entfalten, und 
hoffen wir nächſtens wieder eines ſeiner gediegenen Konzerte zu hören, von 
denen derſelbe die nicht unbedeutenden Einnahmen der Unterſtützungskaſſe für 

chämte Arme zufließen läßt. Auch iſt nach hebe auſe wieder eine 
Reſſource konſtituirt worden, die, mit einem Liebhaber⸗Theater verbunden, 
gewiß das Ihre beitragen wird, die in geſelliger Beziehung getrennten Elemente 
einander näher zu bringen. 


D 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

P. C. Nach Artikel 126 des Gefehes vom 3. Mai 1852 wird der Ein⸗ 
ſpruch gegen die Verfügung des Polizeirichters, wenn der Beſchuldigte in dem 
ur Hauptverhandlung angeſetzten Termine nicht erſcheint, durch Urtheil verwor⸗ 
fen, ohne daß eine weitere Verhandlung ſtattfindet. Eine Gewerbtreibende war 
wegen Gewerbe⸗Kontravention durch Verfügung des Polizeirichters beſtraft. Die 
Verurtheilte erhob dagegen Einſpruch, erſchien aber in dem zur mündlichen Ver⸗ 


handlung anſtehenden Termine nicht, und wurde deshalb der Einſpruch durch 
Erkenntniß verworfen. Gegen dies Erkenntniß verfolgte die Angeklagte den wei⸗ 
teren Inſtanzenzug und legte Rekurs ein. Der Rekursrichter verwarf aber das 
Rechtsmittel, da wegen Nichterſcheinens der Angeklagten im Termine zur Ver⸗ 
ee der Einſpruch letzterer verworfen und in ſolchem Falle ein weiteres 
tsmittel nicht suläfiig ſei. Mit Genehmigung des Juſtiz⸗Miniſters legte der 
Ober⸗Staatsanwalt die Beſchwerde beim Ober⸗Tribunal ein. Letzteres hat den 
luß des erichts aufgehoben, und die Sache zu anderweiter Entſchei⸗ 
dung an daſſelbe zurückgewieſen. Denn die Frage, ob und welche Rechtsmittel 
en ein den Einſpruch verwerfendes Urtheil ftattitaft ſeien, könne aus Artikel 

26 a. a. O. nicht entſchieden werden. * der ere te eben Ge deſſelben 
finde ſich namentlich keine — daß die Worte deſſelben: „ohne daß eine 
weitere Verhandlung ftattfindet, au Ieufajien, wie das Appellationsgericht meine, 
nämlich, daß gegen ein ſolches den Einſpruch verwerfendes Urtheil gar kein wei⸗ 
teres Rechsmittel zuläſſig ſei, oder daß, wie man gleichfalls annehmen könnte, 
durch das den Einſpruch verwerfende Urtheil das früher erlaſſene Mandat nicht 
nur wieder in Wirtſamkeit treten, ſondern auch rechtskräftig werden ſolle. Viel⸗ 
mehr daraus, daß in der Sache erkannt werden ſolle, ergebe ſich, daß ein In⸗ 
ſtanzenzug eröffnet ſei, wie er bei jedem Urtheil über Gegenſtände der vorliegen⸗ 
den Art zuzulaſſen, zunächſt alſo das Rechtsmittel des Rekurſes. Bei Entſchei⸗ 
dung über letzteres habe der Richter die etwa vorgebrachten neuen Thatumſtände 
— auch die Rechtsfrage einer ſelbſtſtändigen Prüfung zu unter⸗ 
P. C, Wegen Ueberverſicherung wurde Jemand angeklagt, weil er 10% 
Wiſpel Getreide gegen Feuersgefahr verſichert hatte, während er nur etwa 5 
Wiſpel beſaß. Die Anklage wurde aber durch Beſchluß des Appellationsgerichts 
rückgewieſen, da die angeblich verletzte Strafbeſtimmung des § 20 des Ge 
le vom 8. Mai 1837 ſich nur auf den l einer dem Werthe nach zu hohen 
erficherung, nicht aber auf den Fall beziehe, daß Gegenſtände nicht in der 


vorhandenen Quantität, oder überhaupt nicht vorhandene Gegenſtände zur Ver⸗ 
erung gebracht ſeien. Das Ober⸗Tribunal hat dieſen Beschluß aufgehoben, 


eſprochen, daß das Strafgeſetz allerdings auch die Verſicherung 
nicht vorhandener Sachen bedrohe, da es nicht Acht des Geſetzgebers geweſen 
fein könne, den letzteren viel ſchwereren und gefährlicheren Falls ſtraflos zu laſſen. 
P. C. In einer gegen zwei Handlungsgenoſſen wegen einfachen Bankerutts ge⸗ 
führten Unterſuchung, in welcher der een des Vergehens auch in der 
imordentlichen Buchführung gefunden wurde, trat der eine Kompagnon den 
beweis an, daß dem anderen ausſchließlich die Buchführung obgelegen, daher 
fei der Letztere auch allein wegen derſelben verantwortlich. Die mit dieſem Ein: 
wande unterſtützte er 1 ſchnerde iſt vom Ober⸗Tribunal zurückgewieſen. 
n dem lrtel heißt es: Aus dem § 201 Nr. 2 des Strafgeſetzbuches, nach wel: 
em Handelsleute, wenn ſie Handelsbücher überhaupt nicht oder unordentlich 
führt, verbeimlicht oder vernichtet haben, wegen einfachen Bankerutts mit Ge: 
Tinga bis zu 2 Jahren zu beſtrafen find, 1075 ſich der Grundſatz, daß nur 
der mit der Fubrung der Bücher beauftragte Kompagnon für dieſelbe verant- 
wortlich ſei, nicht ableiten, da jene Veſtimmung ganz allgemein laute und von 
den beſonderen Rechten oder Pflichten ** Handelsgenoſſen nichts enthalte. 
Uebrigens beſtimme auch $ 639 Tit. 8 Th. e. Allg. Landrechts, jeder Ge⸗ 
jelicafter ſel ſchuldig, dahin zu ſehen, daß u ey durch ihn betriebenen Ge⸗ 
chäfte ordentliche Bücher nach kaufmänniſcher Art geführt werden. Hiernach 
i der Handlungsgenoſſe nur dann von der 
befreit, wenn er den Beweis erbracht 
Hatte. Pe ihm bei der Aufficht über die Buchführung keine Vernachläſſigung 

e. 


Die Vorſchriften über die als Kreuzband⸗Sendungen der Poſt 

. . — = enſtände werden immer > ei en Pa 85 
Uebertretung en Angellagter hatte Namen einer Zei⸗ 
tung ein lithographirtes Eirtulet 2 Nendeud mit der Poſt verſendet, wel⸗ 
bes die Aufforderung zur Einſendung von Artikeln und Annoncen — : 
ſertion in jene Zeitung enthielt. Dem Cirkular war als Beiſpiel und Muſter 
der a ausgeſchnittenes Inſerat beigefügt, welches ſpeziell den Adreſſa⸗ 

ten der Rreuzbandſendung betraf. Dieſer Ausſchnitt war vom Richter als ein 


3 lich bedeutende Summen ſchuldet, die 


unerlaubter Zuſatz der portobegünſtigten Sendung erachtet und geſetzgemäß ge⸗ 
ſtraft worden. Der Appellationsrichter hat den Angeklagten freigeſprochen, das 
Ober⸗Tribunal aber auf die von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Beſchwerde 
das erſte Urtheil wieder hergeſtellt, weil der Ausſchnitt kein ſelbſtſtändiger Ge⸗ 
Fan geweſen, ſondern in dem Cirkular ausdrücklich als Beilage, d. h. als 


Zuſatz in Bezug genommen war. 

P. C. [Urkundenfälſ 8 bilden einen großen, nächſt den Diebſtählen 
wohl den größten Theil der zur Aburtelung vor die Schwurgerichte gelangen⸗ 
den Straffälle. Häufig werden fie mehr aus Unkenntniß der betreffen 
Strafgeſetze, ohne jede gewinnſüchtigte Abſicht ausgeführt, weshalb auf die be⸗ 
treffende Strafgeſetzgebung und deren Auffaſſung und Auslegung ſeitens der 
Richter, fo oft ſich eine Gelegenheit bietet, aufmerkſam zu machen iſt. Be 

dem königlichen Ober⸗Tribunal kam vor Kurzem I ender, im neueſten Heft 
des Goltdammerſchen Archivs für preußiſches Strafrecht mitgetheilter Fall einer 
Urkundenfälſchung zur Entſcheidung: Für ein Darlehen ſtellte G. einen Med: 
ſel nach dem Formular in folgender Faſſung aus, er verſah eine auf ihn ge⸗ 
zogene Tratte mit ſeinem Accepte, ſeßzte aber zugleich feinen Namen als Aus: 
ſteller unter den Wechſel; im Kontext ließ er den Raum für eigene oder fremde 
Ordre, alſo den Namen des Remittenten offen. Auf dieſen Wechſel erhielt er 
auch Valuta. Dieſer formell mangelhafte Wechſel gelangte durch Giro des Dar⸗ 
lehnsgebers, welcher in demſelben gar nicht genannt war, auf den C., welcher 
die Mangel folgendermaßen beſeitigte: er firih den Namen des G. als Aus⸗ 
ſteller rechts unter dem Wechſel aus und ſchrieb ihn als Adreſſe: „An den 
Herrn G. ꝛc.“ links hin; den Namen des Vermittlers des ganzen Wechſelge⸗ 
ſchäfts, des K., ſetzte er rechts unter den Wechſel als Ausſteller; im Kontext 
füllte er den leeren Raum mit: „meine eigene (Ordre)“ aus; das Giro des 
Ausſtellers ſetzte er auf die Rückſeite des Wechſels. C. wurde wegen dieſer Ver: 
änderung der Urkundenfälſchung angeklagt und von den Geſchworenen ſchuldig 
geſprochen. Er legte gegen das Strafurtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde ein, in⸗ 
dem er behauptete, daß die mit dem Wechſel vorgenommenen Aenderungen keine 
Fälſchungen in betrügeriſcher Ahſicht ſeien. Das Obertribunal hat denn auch 
das Urtel vernichtet und in die Inſtanz zurückgewieſen, weil es ſich im vorlie⸗ 
genden Falle nicht von Anfertigung einer falſchen, ſondern von der Verfälſchung 
einer urſprünglich echten Schrift handle, die an die Geſchwornen geſtellte Frage 
aber nicht angebe, worin die einzelnen Verfälſchungen beſtanden, dieſe Angabe 
jedoch weſentlich erforderlich geweſen wäre, um rechtlich prüfen zu können, ob 
die urſprünglich echte Schrift „durch die Verfälſchung in erheblichen Theilen als 
Urkunde abgeändert worden ſei.“ — Daß durch die bei Urkundenfälſchungen 
an die Geſchworenen zu ſtellende Frage „auch die Abſicht, ſich Gewinn zu ver: 
ſchaffen“, bell enge werden muß, iſt vom Obertribunal in andern Erkenntniſ⸗ 
ſen wiederholt entſchieden. 


- 


$ Breslau, 19. November, [Schmwurgeriät.] Die geftern zu Ende 
1 5 Unterſuchung wider den Kaufmann Salo Silbergleit war bekannt⸗ 
lich ſchon zweimal zur Verhandlung anberaumt, wegen eingetretener Incidenz⸗ 
punkte aber vertagt worden. Bei dem letzten Termine wurde nun das Ergeb⸗ 
niß der früheren Beweisaufnahme wiederum vollſtändig vorgeführt, und zwar 
enthielt die Anklage zunächſt folgende Momente. Am 17. Dezember 1856 reifte 
Silbergleit von hier nach Peſth ab, wie er behauptet, um Pflaumen einzu: 
kaufen, und kehrte daſelbſt im Gaſthof zum Schwan ein. Am 20. Dezember 
beſuchte er den Circus in Peſth, und erklärte, nachdem er denſelben kurze Zeit 
verlaſſen und in den Gaſthof zurückgekommen war, daß ihm aus der Seiten 
tasche feines Rockes eine Brieſtaſche mit 8000 Gulden in öfterreihiihen Bant- 
noten entwendet, und er wiſſe nicht, ob der Diebſtahl im Circus oder ander⸗ 
wärts verübt worden ſei. Da in Peſth wegen dieſes Vorfalls eine Unterſuchung 
eingeleitet worden war, ſo ward Silbergleit in Folge einer Requiſition der 
dortigen Behörde von dem hieſigen Stadtgericht vernommen, und derſelbe hat den 
de ling der von ihm erzählten Sache demnächſt beſchworen. Er wird nun von 
der Anklage beſchuldigt, daß er als Zeuge wiſſentlich einen falſchen Eid geleistet. 
Von dem angeblichen Diebe ſei keine Spur vorhanden, von den vielen großen 


Scheinen, die ihm angeblich entwendet wurden, habe er nicht einmal die Nrn.] bef 
notirt, ſei überhaupt den Beweis ſchuldig geblieben, wie er zu dem Gelde gekommen. 


us allen dieſen Umſtänden folgert die 41 55 da d bad! 8 


lich nich den, ſondern 1 pe 
ganze Diebſtahl fingirt fei, um das Mitleid feiner Gläu Ar zu erregen, und 
E einen betrüglichen Bankerutt zu verſtecken. Der Angeklagte, welcher 
außer dem Kleider⸗ auch ein ae betrieb, hat nämlich gleich nach 
der Rückkehr aus Peſth ſeine Zahlungen eingeſtellt, der Konkurs war unver⸗ 
meidlich. Die Höhe. des Defizits belief ſich etwa auf dieſelbe Summe, die ©. 
angeblich zur Reiſe nach Peſth aus ſeinem Geſchäft entnommen. Es entſtand 
außerdem noch der Verdacht, daß Silbergleit nicht nur Geld, ſondern auch 
Sachen aus ſeinem Geſchäft zum Nachtheil der Gläubiger bei Seite geſchafft. 
Erſt ein halbes Jahr ſpäter ergab ſich, daß zur Zeit des angeblichen Diebſtahls 
in Peſth auch der Bruder des Silbergleit dort anweſend war. Dieſer Bruder 
oll am 21. Dezember in Peſth eingetroffen ſein, woſelbſt ſein Paß polizeilich 
inhibirt wurde, und reiſte noch an demſelben Abend nach Breslau zurück, um 
25 der Frau des a den Vorfall mitzutheilen. Trotzdem derſelbe Geld 
ei ſich hatte, da er als Knopfmacher wegen Einkaufs von Antimonium nach 
Troppau, und von da nach Peſth gereiſt fein will, ließ er den Angeklagten ohne 
Mittel zurück, jo daß dieſer genöthigt geweſen wäre, eine goldene Kette zu ver⸗ 
kaufen und unterwegs eine goldene Uhr nebſt zwei Ringen zu verſetzen. Die 
Anklage ftellt dieſes ganze Benehmen als von vornherein jo eingerichtet dar, 
um den Diebſtahl glaubwürdig zu machen. In Bezug auf den Konkurs führt 
ie aus, wie die durchaus unregelmäßig geführten Bücher einen Einblick in das 
Geſchaft des Angeklagten nicht gewähren, und die Vermögensbilanz fo ober⸗ 
aächlich gezogen ſei, daß auch hierin die Momente des Bankerutts vorliegen. 
Bei dem hierauf vorgenommenen Zeugenverhör wurde der N wie 
er der Anklageſchrift zu Grunde gelegt iſt, im Weſentlichen beſtätigt. Unter 
den Er en m en trat u. A. der Kaufmann Sorauer, der Handelsmann 
Feder, deſſen Ehefrau und Stiefſohn, die 105 — des Angeklagten auf; ein Herr 
v. Moczenski, der früher zu Gunſten deſſelben ausgeſagt, war nicht erſchie⸗ 
nen. Sein zu Protokoll gegebenes Zeugniß, das er zwiſchen dem vorigen und 
dem jetzigen Termine beeidet hat, jo wie noch mehrere bei den Akten befindliche 
Ausſagen abweſender Zeugen, wurden demnächſt verleſen. 5 . 
Nachdem die Gläubiger, denen Silbergleit für Sale und dergleichen ziem⸗ 
5 Herren Kaufleute Bock und Grund 
über den Umfang des Geſchäfts mit Spießglanz von Silbergleits Bruder, ſo 
wie Herr Kaufmann Em. Hein als Konkursverwalter und die Herren Kauf⸗ 
leute Sturm und Scholz als Sachverſtändige über die Buchführung des 
schaft. Herr vernommen worden, beantragte der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, Herr Aſſeſſor Thilo, das Schuldig. Dagegen hielt die Vertheidigung, 
durch Pen Juſtizrach Plathner vertreten, den geführten Indizien⸗Beweis 
als auf unſichern Grundlagen beruhend, für nicht ausreichend, um den Ange⸗ 
klagten der ihm zur Laſt gelegten K era für ſchuldig zu erachten. 


Die Staatsanwaltſchaft replizirte hierauf, indem fie namentlich den ungüns 


ſtigen Eindruck des Entlaſtungsbeweiſes hervorhob. 1 

ch längerer Berathung erklärten die Geſchworenen den Angeklagten bei: 

der Verbrechen für i chuldig, worauf ihn der Gerichthof, wie gemeldet, zu vier⸗ 
jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte. > 

eute erſchienen auf der Anklagebank der Mühlenpächter H. Bachſtein und 

der Unterförſter Barnowski, unter der Anklage der Urkundenfälſchung und 

der verſuchten Bestechung eines Beamten, reſp. der Theilnahme daran. 

Der Paſtor Müller in Domslau, Kreis Breslau, wurde Legen Ende des 

i 1856 von dem Mühlenpächter Heinrich Bachſtein zu Trzebitſchin, Kr. 

0 
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enberg, zweimal angegangen, die Taufregiſter der Kirche zu Domslau 
etwa vom Jahre 1740 ab genau durchzuſehen und zu ermitteln, ob eine ge⸗ 
wiſſe Cliſabet oder Sophie Bachſtein, Vorfahrin der zu Breslau verſtorbenen 
reichen unverehel. Henriette eat im domslauer Kirchſpiele geboren worden, 
und ob dieſe mit dem Bittſteller H. Bachſtein verwandt ſei. Müller konnte 
Bachſtein an ſeiner Genauigkeit zweifelte, dem⸗ 


nichts ermitteln, gab indeß, da 
ke her ſelbſt nachzuleſen, oder, da Bachſtein angeblich 


ſelben den Rath, die Bücher 


Geſchriebenes nicht leſen konnte, ſie von ſeinem Sohne in Gegenwart des 


Müller durchſehen zu laſſen. n 
m 26. 1 5 1857 A Unterförſter 
itſchin wohnhaft, zu Müller, 
ſtatten. Müller legte beiden, da fie der Anſicht waren, daß ältere Tau 
als die vom Jahre 1840 Ae wären, das von 1727—17 
der 


konnte indeſſen während . 
N u Geſchäfte öfter das Zimmer verlaſſen. 


mußte wegen anderer 


lich bemüht hätten, und entfernten ſich, 
das a 1 * Taufbuch durchzuſehen. 


erhielt Müller hierauf einen Brief, 


ihm zu ſeiner endgiltigen 


den daß der Name 


olge deſſen brachte nun Bachſtein 
zarnowski, damals ebenfalls zu Trze⸗ 
und bat, dieſem die Einſicht in die Bücher M 955 
Ey er 

vor, 


cht nicht imm ig ſein, ſondern 
ade ee Bd 1 
v en Bachſtein und Barnowski, daß fie vergeb⸗ 
b Endl i and ai e lh den Je Maler bag g 
Am Sten des folgenden Monats 
‚ in welchem Bachſtein ihm anzeigt, es fehle 
Legitimation nur noch das Taufzeugniß eines George 


Bachſtein, er habe die fefte Verſicherung erhalten, daß dieſer George Bachſtein 
im domslauer Kirchſprengel geboren ſei, und zwar in den 1730er Jahren, er⸗ 
ſuche den Müller deshalb, die Taufbücher zum letztenmale durchſehen zu wollen, 
und ihn baldmöglichſt entweder durch den Taufſchein zu erfreuen, für welchen 
er gern 500 Thaler zu zahlen hiermit feierlichſt gelobe, oder aber ihm einen 
Negatiobeſcheid zuzufertigen. Müller ſah nunmehr ſelbſt das Taufbuch von 
1727 1743 nach, und gewahrte Seite 391 Nr. 128 einen Johann George 
und als deſſen Vater Anton Bachſtein aufgeführt. Der Augenſchein ergiebt, 

Anton Bachſtein gefälſcht iſt, und Müller hat durch Vergleichung 
mit anderen Stellen ermittelt, daß früher Adam Depſe dort geſtanden. Bach⸗ 
ſtein hat nun ein Geſtändniß dahin abgelegt, daß Barnowsky gemeint, wenn 
man einen Georg nicht finde, könne man einen „rein ſetzen“, was wohl Nie⸗ 
mand merken würde, und demnächſt den Namen ins Kirchenbuch, und eben fo 
ſpäter den Brief an den Paſtor Müller geſchrieben habe. 

Als Staatsanwalt fungirte Herr Aſſeſſor v. Roſenberg, als Vertheidiger 
Herr Juſtizj⸗Rath Gelinek. 

Nachdem die Geſchwornen beide Angeklagte unter Annahme mildernder Um⸗ 
ſtände für ſchuldig befunden, wurde Bachſtein zu 8 Monaten Gefängniß, 
B a zu 1 Jahr Gefängniß, und jeder zu 20 Thaler Geldbuße ver: 
Urtheilt. 

Wegen Diebſtahls wurden hierauf beſtraft der Bäckergeſelle Friedr. Wohl⸗ 
Rs mit 1 Aa Sefängniß und der Tagearbeiter Ernſt Gottl. Mülchen mit 
2 Jahren Zuchthaus. 

Schließlich war der Oekonom Karl Eduard Wenzig aus Breslau wegen 
Urkunden⸗Fälſchung angeklagt. Derſelbe hatte im Juni d. J. Abends in 
dem Comptoit des ſchleſiſchen Bankvereins einen Wechſel über 9000 Thlr. prä⸗ 
ſentirt, um denſelben gegen baares Geld umzuſetzen. Es wurde ihm jedoch er⸗ 
klärt, daß es zu dergleichen Geſchäften für dieſen Abend bereits zu ſpät ſei und 
er auf den nächſten Tag wiederbeſtellt. Am andern Morgen fand ſich Wentzig 
wieder in der ſchleſiſchen Bank ein und übergab dem Buchhalter Friedr. Heinke 
den Wechſel, welcher letztere angeblich von dem Gutsbeſitzer Edmund Wandrey 
zu Schidlagwitz auf den Kommerzienrath Kulmiz in Saarau gezogen, von 
dieſem acceptirt und den 21. Auguſt fällig war. Der Buchhalter Heinke, wel⸗ 
cher die Unterſchrift des Kommerzienrath Kulmiz genau kennt, erkannte ſofort 
die Fälſchung, worauf Wentzig verhaftet wurde. Er war der Fälſchung des 
Wechſels wie der Unterſchriften geſtändig, und gab als Zweck an, daß er mit 
dem Gelbe feine Schulden von 590 Thlr. bezahlen und das Inventar für ein 
kurz vorher von ihm erworbenes Dominium anſchaffen wollte. Auch bei dem 
eutigen Termine legte der Angeklagte, welcher 27 Jahre alt und wegen Unter⸗ 
chlagung ſchon einmal beſtraft iſt, ein umfaſſendes Geſtändniß ab, ſo daß es 
einer Beweisaufnahme nicht bedurfte. Mildernde Umſtände wurden von den 
Geſchworenen nicht angenommen. Demnächſt verurtheilte der Gerichtshof den 
Angeklagten zu einer dreijährigen Zuchthausſtrafe nebſt 200 Thlr. Geldbuße oder 
zweimonatlicher Verlängerung der Freiheitsſtrafe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


16. November. 


umme auf 50 Thlr. ge erhöhen, in dank⸗ 
ndwirthſchaft. Fer⸗ 
Verbeſſerung der Bierbraue⸗ 
reien nach den vom Bra u — ien, eine Empfehlung 
der Patent⸗Ziegel⸗Maſchinen von Schlickeiſen in Berlin, eine gleiche des in 
Potsdam gebildeten Viehverſicherungsvereins (beruht auf Gegenſeitigkeit und 
ſchließt Schafe aus) durch die Agentur von Kunzendorf in Glogau und endlich 
ein Rechenſchaftsbericht über die zuletzt in Glogau veranſtaltete Produktenaus⸗ 
ſtellung, welche im Ganzen der Vereinskaſſe die Summe von 89 hlr. 13 Sgr. 
6 a ie bat, 1 
uf der Tagesordnung ſtand zunächſt die Frage, inwiefern Erde als 
material für das Vieh in Anwendung zu bringen ſei. Del Vorſitzende ren 
die Debatte mit der von keiner Seite beftrittenen Bemerkung, daß dieſes Streu⸗ 
mittel in dieſem Winter bei dem herrſchenden Stroh: und Futtermangel ſich 
nothwendig von ſelbſt einführen werde, und wurde zum beſſeren Verſtändniß 
ein desfallſiger Aufſatz des Freiherrn v. Rothenhahn auf Rentweinsbach von 
dem Legationsrath Jordan auszugsweiſe vorgeleſen. Hieran knüpfte der Vor⸗ 
ſitzende Bemerkungen über die Einrichtung der Erdſtreu auf feinen Beſitzungen, 
über den Werth dieſer Einrichtung und die Koſten derſelben. Zur Streu kann 
Sand verwendet werden, humoſe Erde iſt ſchätzenswerth, das Material muß 
trocken in den Stall eingeführt werden. Die Erde wird an den dickſten Stel⸗ 
len 8 bis 9 Zoll hoch eingeſtreut, es empfiehlt ſich, hinter den Viehſtänden 
Stangen auf der Erde zu b welche die Erde zuſammenhalten. Am 
9 der Thiere muß der d am dickſten liegen. Die Exkremente der 
biere und der leicht abzulöjende naſſe Sand werden mit hölzernen Inſtrumen⸗ 
ten fortgemacht und auf den Gängen zuſammengehäuft. tſtandene Vertie⸗ 
fungen werden dabei wieder ausgeglichen, wenn nöͤthig friſche, trockne Erde neu 
zugeführt, Die Düngerhaufen werden nach Bedürfniß auf den Düngerhof ge⸗ 
arrt, wie auch das Einführen des Sandes durch Karren bewirkt wird. Nach 
14 bis 20 Tagen wird der Regel nach neue Erde eingekarrt, ſchwerer Boden 
eignet ſich dazu weniger, lettehaltiger Boden, mit Sand gemiſcht, binde den 
Dünger beſſer und halte den aufgeſogenen Ammoniak gefeſſelter. Die aufge⸗ 
wendete Arbeit lohne ſich wohl. Dem Vorſitzenden genügten für 10 Stück 
Großvieh zu einem trockenen Lager bei conſiſtentem Futter 15 bis 20 J⸗FJuß 
— Super) Sand täglich, dieſe koſten ihm etwa 5 Sgr. Ein⸗ und Aus⸗ 
rren koſte 30 Pfennige. Das Vieh ſtände bei dieſer Streu ſehr reinlich und 
fühle ſich behaglich, Kälte wirke nicht nachtheilig und würden ae na⸗ 
mentlich Milzbrand dabei e Der Dirigent der ſchwuſener Güter 
Dr. Kühn bemerkt dagegen, daß die Erdſtreu nur eben ein Nothbehelf für Jahre, 
wie das heurige ſein könne, er geſteht dem Vorſitzenden nicht zu, daß die Erdſtreu 
die Strohſtreu erſetzen oder ſie übertreffen könne. 

Die Erde, dem Acker entnommen und ihm wieder zugeführt, werde dabei 
ſo zu ſagen 5 — geführt, dungfähig wären nür die Exkremente der 
Thiere. Wa rend man im Allgemeinen darüber einig wurde, daß 
die Erdſtreu für dieſen Winter ein willkommenes Auskunſtsmittel faſt für alle 
Wirthſchaften Schleſiens fein werde, bemerkte der Wirthſchafts⸗Direktor Dr. Kühn 
aus Schwuſen, daß hinſichtlich der Erde als Zuthat zur beſſeren Produktion 
von Stalldünger es ſich immer empfehle, mit geringen Quantitäten von 
Erde, namentlich humoſer Erde, die Viehſtälle einzuſtreuen. Die Güte des 
Stalldüngers bleibe weſentlich von dem Futter Beh welches das Vieh er⸗ 
halte. Um dem Dünger ſeinen Werth zu erhalten, ſchütze man ihn vor Ent⸗ 
wäſſerung, um die Verflüctigung des Ammoniaks (Stickstoff und Waſſerſtoff) 
wirkſam zu verhindern, mache man eine Art Kompost; dazu ſei Erde, vorzugs⸗ 
weiſer humoſer . Boden geeignet. Die Erde ſauge dieſe werthvollen 
Stoffe auf und feſſele ſie dauernd, bis ſie dem Acker wieder zugeführt würden. 
Erde und dann Strohſtreu, wieder Erde und Stroh erzeuge den beiten Dünger; 
fehle das Stroh, fo müſſe man natürlich mit Erde ſich begnügen. Dahin 
einigten ſich ſchließlich alle Anſichten über dieſe wahrhaft brennende 
Tagesfrage, zu welcher der Vorſizende das umfaſſendſte Material aus 
feinen reichen Erfahrungen zuſammengetragen hatte. Der Vorſitzende ging 
zu dem Punkt 2 der Tagesordnung über, vorbemerkend, daß die Frage, 
welche Befürchtungen laſſen die im Herbſte in der Ausſaat beobachte⸗ 
ten Roſt⸗ und Madenſchäden für die kommende Ernte aufkommen, in den 
letzten Wochen vielfach in den öffentlichen Blättern deſprochen worden ſei. Dr. 
Kühn ließ ſich hierbei dahin aus, daß der Roſt von ihm vorzugsweiſe in der frü⸗ 
hen Saat beobachtet worden ſei; ein Unheil für die fut ſei deshalb noch 
nicht befürchten, die Pflanzen, welche zur Zeit nicht abgeſtorben ſeien, würden 
bei einem günſtigen Frühjahr weiter keimen. Nach feinen Beobachtungen ſeien 
die inneren Blätter der jungen Pflanzen meiſtens unverſehrt geblieben und dies 
werde die Zukunft derſelben ſichern. Die Krankheit ſelbſt beſtände darin, daß 
man an den krankenden Pflanzen Inſektenlarven nachweiſen könne; er halte fie 
fie Fliegenlarven (nicht für Käferlarven) und zwar für die ſogenannte Roggen⸗ 

iege, welche man ſonſt gemeiniglich erſt im Frühjahr beobachtet habe. Zur 
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15 ſeien die Larven ſchon verpuppt, Die Folgen des Erscheinens dieſes In⸗] 4. Breslau, 19. November. [Börſe.] Die beim Beginn 5 heut J Ri f e v a te 


— 


kts ſeien nach den bisherigen "rfahrungen verſchiedenartig. In Schweden | gen Börfe herrſchende Flauheit hielt nicht lange an; bald trat Begehr für die 
abe dieſer ſogenannte ie verderblich, verheerend gewirkt, in Eng⸗ weten Auen je — 51 bewilligte Wings für Oberſchleſiſche 1 Oder⸗ 
land ſei er am Ende des vorigen Jahrhunderts in der Weizenſaat beobachtet berger befjere Limiten; Tarnowitzer dagegen waren etwas matter als geſtern. Bekanntmach 
morden; damals fei ihm eine, auönahpmateife geſegnete Ernte gefolgt. Auf] Auch öftere. Credit⸗Mobilier, Anfangs 123% bezahlt, gingen am Schluſſe auf e ung. [966] 
an —.— Wel de ane d g Nair di a aa an er 124 Geld. Im Ganzen war das Geſchäft nicht ſehr umfangreich. Fonds wie Von den behufs Ausreichung der Zinscoupons Ser. III. und II. an 
„ 2 5 1 a „ rn. 2 i 1 5 : 
ee das Beſte; jedenfalls wiſſe man kein 1 8 7 dagen, Wie Ace de gest u mftäter 937% Ot, Grebit-Mobilier 1234, Old, Commandit Anthele uns 1 Dauptsßtaffe eingereichten Staats⸗Schuldverſchreibungen de 1850 
allein Abhilfe gewähren, Schonung der Vögel und anderer Feinde der Inſekten 1057 bezahlt, ſchleſſſcher Bankverein 84% Br. 1 und 1854, ſind die unter Nr. 1 bis 231 und reſp. Nr. 1 bis 198 
bleibe immerhin rathſam. Zur Fütterung glaube er rathen zu müſſen, ſolche 85 Breslau, 19. Novbr. [Amtlicher Produtten⸗Borſen⸗Bericht.] um Journal verzeichneten, von der königlichen Kontrole der Staats⸗ 
Saaten zu meiden, nur unverdorbene Nahrungsmittel ſeien den Thieren zu⸗ Roggen ruhiger; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. Novem- Papiere in Berlin zurückgekommen und konnen gegen Rückgabe des 
2 träglich. Der Rittergutsbeſitzer von Lüderitz auf Kunzendorf bemerkte, daß er ber 42 Thlr. Br., November⸗Dezember 41 —4 1 Thlr. bezahlt, Dezember⸗ Duplikat⸗Verzeichniſſes { der Rück⸗E 8 l 
- vom Roſt befallene Saaten mit den Schafen — ohne deren Nachtheil bisher! — zum 41% Thlr. Br., Januar⸗Februar 1859 42y42 Thlr. bezahlt, Februar⸗ ten Staats⸗Papi et auf welchem der Rück⸗Empfang der gedach⸗ 
abgeweidet habe. Eine gleiche Erfahrung theilte der Oberamtmann Evers auf März 42% Thlr. Br., März⸗April — —, April⸗Mai 44% 44% Thlr. bezahlt, fe; Papiere mit den Zinscoupons Ser. III. und II. beſcheinigt 

0 Töppendorf mit. Durch Abhüten der Krankheit Einhalt zu thun, war Mai Sr f 8 ſein muß — von der gedachten Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden 
Niemandem gelungen. Der Vorſitzende machte demnächſt eine jhäßenswerthe | Rüböl unverändert; loco Waare 14% Thlr. Br., pr. November 14% Thlr. bald wieder in Empfang genommen werden 
Mittheilung über die Vorbereitung von Viehfutter durch Selbſterhitzung. Br., November⸗Dezember 14%, Thlr. Br, Dezember⸗Januar 14%, Thlr. Br., 9 BZ g 
Es gehörten nach einer dem Vereine vorgelegten a drei Behälter dazu. 14 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1859 14% Sr. Br., 14% Thlr. Gld., Fe⸗ Breslau, den 19. Septbr. 1858. Königliche Regierung. 
Geſchnittene Siede wird mit Waſſer angefeuchtet, Rüben, Kartoffeln Kleie und bruar⸗März — —, April⸗Mai 15 Thlr. Br., 14% Wr. Glo. 
en ke gemengt, fü 6 8 dans Bech be 5 aan ie matt aufen, „bei. feſterem a pr. November 
— r. R. ſtehen, dann verfüttert, frißt es das Vie 3 7ı „Dezember 5 1 2 4 
alsdann dem gedämpften Futter. Schlechtere Fütterungsmittel werden auf die: un ar „ 1859 75 Ale 2 1 . eee Behufs der Vor⸗Wahlen der von der conſervativen Partei vorzu⸗ 
ſem Wege am leichteſten und beiten verbeſſert und verwerthet. Ueber die Er⸗ März⸗April — — April⸗Mal 8—8½, Thlr. bezahlt, Mal⸗Juni — —. „ſchlagenden Abgeordneten ꝛc. findet 
träge der Rüben und Kartoffelernte ſollten nach der Schlußbemerkung des Vor: Zink. Nur zu ſehr reduzirten Preiſen würde Waare zu placiren fein, heut Abend 7 Uhr, im König von Ungarn 
ihenden in der nächſten Sizung des Vereins, am 21. Dezember d. J, die Breslau, 19. November. Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Pericht.] eine V [ tt ; - 2 

littheilungen entgegengenommen werden, weil der zu frühe Fro ſt die Ernte: Auch der heutige Markt verharrte für alle Getreidearten in flauer Haltung; die eine erſammlung ſta „zu der mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen 
ergebnifje noch nicht überſehen ließe. Viele üben und Kartofiein liegen zur Zufuhren wie Offerten von Bodenlägern waren gut, aber es mangelte an Kau- wird, daß der Eintritt nur gegen Vorzeigung der ſpeziellen Einladun⸗ 
Zeit noch eingefroren auf dem Acker, die Waſſerrübe iſt faſt Gussbene ern; die feinen Qualitäten weißer Weizen und Roggen mußten billiger erlaſſen gen, welche als Legitimation dienen, zuläßig iſt. [3800] 


weſenden Vereinsmitgliedern noch nicht geerntet. G . ; 
don den anpeſenden Verein mit utsbeſizer werden; Gerſte und Hafer feſt 800 102 Sgr. Breslau, den 20. November 1858. 
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von Koſchützti auf Beuthnig hat nach ſeiner Mittheilung noch einen Theil Weißer Weizen 2 
5 uderrüben einzubringen. Man hoffe aber allgemein noch auf milderes Gelber ee RE 5 f 
R Meter viellicht bringe der zur Zeit über unſere Fuuren bahn dne Oſt⸗ en. dgl. 98—45— 50— 85 1 Das confervative Wahl⸗Comité. 
8 wind einen Umſchlag in der Witterung hervor oder deckt wenigſtens die Land⸗ Roggen 52—54— 56— 59 „ nach Qualität 
5 Weſeng 7 ib den Sal der e der Sitzung bei, wel a GGG b 54 56 = * 
ie rath von ei, ; . 36 r i g 
Be Mittagefjen ſchloß, und offerirte derſelbe als Direltor und Mile ver Sie ve. RT 4042 — Pr 16 5 Gewicht. Allgemeine Wahlmänner⸗Verſammlung. 
ſurcen⸗Geſellſchaft zu Glogau dem Vereine zu den Sitzungen im Winter die I 30—33— 36— 40 „ Nachdem bisher alle Verſuche erfolglos geweſen ſind ter d 
eren Gejellihafisräume Der gedachten Gefellichaft, welche einen eigenen Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ verſchiedenen Parteiſtellungen, wie ſolche d ie en 
Dekonomen von Ruf beſitzt. Andererſeits war auch Breiter 's neu eingerichtetes utter⸗Erbſen -- 60—65— 68— 72 „ ite BEST: he, durch die hier beſtehenden 
Hotel empfohlen und ſoll daſſelbe nach der Zuſicherung des Vorſihenden dem⸗ Dellanten fanden bei geringem Angebot zu beſtehenden Preſſen Nehmer. Wahl⸗Comite's hervortreten, eine gemeinſame Verſtändigung herbeizu⸗ 
nachſt benutzt werden. — Winterraps 120 b 9 t., Winterrübſen 100—110—115—120 | führen, ſehen ſich die unterzeichneten Wahlmänner veranlaßt, auf 
Ri; 8$ Breslau, 19. Novdr. [Amtlicher Börfen-Audhang.] e 14% W arm: 5 Sonnabend, 20. November, Abends 7 Uhr, 
Diejenigen Herren Kaufleute, Fabrikunternehmer, Handels- und Fabrik: ber⸗Januar 14%, Thlr. Br., Januar⸗Februar 14%, Thlr. bezahlt, April⸗Mai ; in Liebich's Lokal, 
5 Geſellſchaften Breslau's welche Litt. A. ſteuern, und in deren Geſchäfts⸗J 15 Thlr. Br., 14% Thlr. Gld. a zu einer allgemeinen Wahlmänner⸗Verſammlung 
verhältniſſen Veränderungen der Firma, der Geſchäftsinhaber, der Ge-] Spiritus feſt, loco 7% Mee ei bezahlt. \ 5 0 ohne Unterſchied der Parteiſtellung 
ſchäftsbranche oder des Geſchäftslokals eingetreten find, oder mit dem die galngſte Aauſtaſt . e ene N ergebenſt einzuladen. [3790 
1. Januar 1859 eintreten, werden erſucht, ſofern dies noch nicht ge: Rothe Saat 1715228 U. ; 3 Breslau, den 18 f 
ſchehen iſt, dieſelben auf dem Büreau der Handelskammer, Weiße Saat 17—19—21—23 Thlr. nach Qualität. f . November 1858. 
Ritterplatz Nr. 1, 2 Treppen, behufs der Berichtigung der Kauf⸗ Waſſerſtan de A. Dittberner. H. Frieſe. Fr. Fränkel. H. Gumpert. 
2 mannsliſte anzuzeigen. 8 Breslau, 19, Novbr. Oberpegel: 11 F. 11 8. Unterpegel: — F. 3 8. Em. Hallmann. Härtel. Jacob. J. Jäckel. E. L. Jahn. 
Biss Die nach dem 15. Dezember d. J. eingehen, können Eisſtand. ee Laßwitz. A. Luſchner. H. Landeck. H. Meinecke. 
keine Berückſichtigung finden. Den Marktpreise ana 5 ; . er. C. Mann. Münch. Neuenzeit. A. Pauſewang. 
2 Breslau, den 19, November er ER or. Gerſte Schönfeld. Stahl. M. Siewert. Teichmanl. 1 
2 Die Handels⸗Kammer. 41% Sgr., Hafer 30—35 Sgr. W. Vollrath. Volkmann. 
Entbindungs⸗Anzeige. 1308 a Bekanutmachung. 
[ ] Bekanntmachung Zur Unterhaltung der Strecke Breslau —Liſſa der Breslau⸗ Poſen-Glogauet Genbahn 


Dis beute Früh 6% Uhr erfolgte glädlice aa i 
5 Bm, a lieben De ae Der diesjährige Flachsmarkt wird Montag den 6. Dezember d. J. 8 1859 [pie — de rein ah Nies im Laufe ver nächſten Monate im 
geb. Rein von einem geſunden Knaben, i „Wege der Submiſſion beſchafft, und zwar nach folgenden L vertheilt, ; 5 
e 2 ich mich bierdurch ergebenſt anzuzeigen. in dem Saale des Gaſthofes zum Birnbaum, in der Oder zwiſchen Breslau und Scebib 250 Sake. „ 
Wiener en ben 12 an 1858, ae abgehalten. er iſtrat. A v — — e eg 5 
arl Leviſon. slau, den 4. ber 1858. iſtrat. Abthei 5 e eee en 
reslau, den 4. November Der Mag heilung — . — Gellendorf und Trachenberg 250 Sgaherze, 


Heute Früh 4% Uhr wurde meine geliebte Behufs Entgegennahme dahin einſchlagender ſchriftlicher ie mi i 
= : | met Offerten, d t d n 
I 5: — ve Sms 8 i Ds a Gottes P Fang De Sieferung 25 He für die Breslau: e aer Giſenbahn ven 
— unſeres hochgelobten Heilandes ſchwer Bun 555 den 4. Dezember d. J., Vormittags 10 uhr 
. N . nen 10 un⸗ 2 ae uf dem Sberſcleſeſhen Bahn ah Eiſenbahn⸗Baumeiſters (ehemalige Guter ⸗Expe⸗ 
. ER E \ 2 ition auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe) anberaumt. Mit d ich iſt ei i 
SE in 1 zer D le Mo de W aaren Handlung 8 se zu W Kieſes portofrei einzuſenden. r 
Be 5 g 0 B ie betreffenden Lieferungs⸗Bedingungen können täglich während d . 
ai Guftav Wagner, Lehrer. 8 bis! Uhr Morgens und von 3 bis 6 Uhr Nachnitegs 1 5 8 Luc — 
1 Geſtern Abend um 10 Uhr verſtarb an Al⸗ L Ace 5 dieſelben auf Verlangen gegen Erſtattung der Kopialien in Abſchrift zugeſendet. 
tersſchwäche mit hinzugetretener Geſchwulſt der ’ Offerten für Kies⸗Lieferungen an anderen Punkten der Breslau⸗Poſener Bahn, als die 
H oben angegebenen, ſollen berüdjichtigt werden, wenn dieſe Orte nur zwiſchen Breslau und Liſſa 


E Leutnant a. D. Herr Karl Friedrich in Rreslau: Ohlauerſtraße Nr. 5 und 6, „zur Hoffnung“, an genannter Bahn gelegen find. 


aſſe und der egsden nze, in einem 2 i 18 * 3 reslau, den November . N 
ie von 78 Jahren. — Durch feine 3 jährige in Paris: No. 3 Rue d Hauteville (Sachs freres & Co.), Der königliche Eiſenbahn⸗Baumeiſter W. Grapow. 
Amunterbrochene Amtsthätigkeit als Rathmann ; 5 > - 85 
er Stadt, hat ſich der Verstorbene ſowohl hat in allen ihren Artikeln große Anſchaffungen gemacht, und Heute Sonnabend den 20. November erſcheint in der Expedition Herrenſtraße Nr. 20: 


Nr. 121 des Gewerbeblattes. 


* riede ſeiner Aſche. i „Toilette: i 4 i Inhalt. Bresl. Gewerbsverein: Geſchenke. Eingänge. — 3 
V/ ers nei: "ea de Beten 
= r Magiſtrat und die Stadtverord⸗ a all⸗ und a — In gleicher eutſcher Volkswirthe in Gotha. Beſprechung . wefel 

er. 9 eſellſchafts-⸗, ndere Roben. gleich Ueber neue und 1 5 Copirpapiere. Kalkſandziegel und deren e 


= 
8 i U d Einwohner⸗ 5 . 5 5 
1 eh erworben empfiehlt für den Weihnachts-Bedarf ihre Nouveauté's für 


* neten⸗Verſammlung. 3 f } ; g 
08 Beute denn 117% Ube nach Tangen Weiſe für Zimmerdekorationen: Gardinen, Teppiche, ER . Ru glp h. ngenicht, der Gold: und Silber⸗Gebalt 
. 5 1 * 5 7 x U n a „ a Er inz: i 
Fe e riſodecen, Möbeifoffe ee e e dee e ed. i h ee Kohahn 
I: 2 . 5 H jrage nach dem von Scheerwo ung und i badi * 
“ E Türkische und framzöſiſche Long-Chäles Bare n =- Schn, Nathgeder: Ahr Gemdfeban ah Tem 
* [4836] Lt 3 — Regner, i 5 D = bb 9 ericht der Obſt⸗ und Garten⸗Section). eſſerte Seifen Fabrikation. [3735] 
„ 85 . fowie engliſche Damen-Plaids SEITE T 
1 Schweidnitz, den 18. Novbr. 1858. N Pianoforte⸗Fabrik von Ma e fi © 
i Theater-Nepertoire in eben fo reichhaltigem als neuem Sortiment! ser Ireres 
Sonnabend, 20, Novbr. 45. Vorſteliung des d deutſche Flag br ei Nr. 17, [3473 
DR vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. — . — empfiehlt englifche und den ge ⸗Inſtrumente beſter Gattung zu ſoliden Preite. 
* „Der Waſſerträger.“ Oper in 3 Alten. 


Mufit van Cheubin. Hierauf: „Bie Herren, welche unbewandert in dieſer Branche — Weihnachts-Geſchenke zu kaufen 


8 de.“ i . 
Be Snape in 1 9 Aka 1 Ph haben, dürfen ſich vertrauensvoll an meine Handlung wenden: meine auf wahre 
Sonntag, den 21. Novbr. Bei aufgehobenem Neelität baſirten feſten Preiſe ſichern Jedem eine ſtets billige zufrieden 


Abonnement. Prolog ei Erinnerung ftellende Bedienung! Gegenſtände, die nicht gefallen, werden nach dem Feſte gern 


Rother, 


inrich von Kleiſt, gedichtet von 
X, e bed e umgetauscht. Ohlauerſtraße Nr. 83, eee vis-a-vis dem Hotel zum blauen Hirſch 
ierauf, neu einſtudirt: „ . , eh zu nette 
f don ce u de in 5 Akten 22 oder 4 Gten breite Leinwand > ag 
A on Heinri n . 1 1 7 7 ı4 ı2 und 12 ge lärte Ereasleinw ; 
mm m m 4 4 a 
eu den Hilferuf eines gänglih Berarmien Für den gewöhnlichen Weihnachtsbedarf Schlefifche Leinwand von Naturbleiche Ara gr! 
reslauer Zeitung vom 5. und 7, November) |} habe ich, ſtets gews ö f liefern — und Weben von 6 bis 50 Thlr. geſpin chocken 
haben wir für denſelben ferner erhalten: von N s gewöhnt ſelbſt zu niedrigen Preiſen gute Qualitäten zu Echte Holländiſche, Bier: 
. . K. 10 Sgr., A. O. 15 Sor., en L.] geeignete Artikel in großen Partien vortheilhaft zu erlangen geſucht, und mache den e Weberden e, Bielefelder und Irländiſche Leinwand, aus 
. r. Fr 8 3 h ‚ 
Expedition der Breslauer Zeitung. einige namhaft, die zu den begehrteſten gehören dürften: Tiſchgedecke in Drell, Jacquard und Damaſt für 6, 8, 12, 18 
ee Eee 2 Seidenſtoffe und Foulards à 14—16 Sgr. die lange Elle. 24 Servietten, vom einfachſten Drell⸗Gedecke a 2 Tbl. ya 5 wo 8 
1 Wintergarten. Halbſeidene Stoffe in eleganten Muſtern a 44—5% Mlr. die Robe. ſten Zittauer, Bielefelder und Holländiſchen Doppel⸗Da⸗ 
ee eute Sonnabend den 20, November: 19029] a U prima à 6 Sgr., secunda à 5 Sgr., tertia à 4% Sgr., mast Gedecken, 
on ert von A. Bilſe. ze de Chevres 4 6 7 7) 5 7) " 474 7 Kaffee⸗Servietten in Drell und Damait in allen üblichen Größen, 
l Anfang 3 Uhr. Entree 2%, Sgr. „ 54% 15 4%, „ weiß und couleurt, ſowohl in Leinen als Leinen und Seide, 
= R Se ff n a 7 Napolitaines u Er „ 3% „ 1 ESP Bee und e a rh in den neueſten Deffins, 
| 1 a 9 rell, Jacquard und Damaſt⸗Handtücher in weiß und weiß und 
= ae N aus Guben Warme Double-Chäles von 2 Thlr. ab ſteigend! grau, abgepaßt und zum Schneiden, H ch 5 ß un 
5 deen Marlt aue ö 5 S een 5 F in weiß und couleurt, wie auch echte Ba⸗ 
” interſtiefeln 2 N 
in Sammet, Zeug und Leder, mit und ohne en anf. ve 5 f 
deen der eiue Ba aden ne e, dmäßig, nn olftändige Ausflattungen, mit Näh-, Stic; und 
| Gels dont der "Statue Binder gehen bei dieſen billigen Artikeln, unter ungefährer 1 e d an e angenommen, und nach Vorlage von allen Theilen der 
und an der Firma kennbar. [4835] mir anzuvertrauen, da durch Zögerungen bei dem lebhaften Verkehr vor dem punti chſie gelt ke 9 neueften Modellen in kürzeſter Zeit aufs Sauberſte und 


Feſte oft die gewählten Stücke vergriffen werden. Dergleichen Aufträge werden 


Für Landfrauen. e. 8 
glichſt bald erbeten. e feſten Preiſe ſind auf allen N U 

weite Tuchhüllen werden bedeutend un⸗ A 0 obe rt 

er Br an . 50 e th ve 

nemerzeile r. 23. - ; b 
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Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Bres 


b ng I. 

Den 3. November 1858, Vorm. 11 Uhr. 

Ueber den Nachlaß der am 25. Januar 
1857 bier verſtorbenen verwittweten Kaufmann 
Miſchke, Roſina geborenen Pulſt, iſt der ger 
meine Konkurs eröffnet worden. 5 

Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an deren Erben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenstände 

bis zum 30. Nov. 1858 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
u abzuliefern. 


1269] 
au. 


fandinhaber und andere mit denſelben 

25 berechtigte Gläubiger der Gemeinſchuldnerin 

aben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An 
prüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
— nicht, mit dem dafür verlangten 
bis zum 11. Dez. 1858 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 30. Dez. 1858, Vormit⸗ 

tags 10 Uhr vor dem Kommiſſar Stadt⸗ 
richts⸗Rath Költſch im Berathungs⸗Zimmer 

im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 8 6 g 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

ugleich iſt noch eine zweite Friſt zur An⸗ 
meldung 2 
bis zum 1. März 1859 einſchließlich 
Fler ns und zur Prüfung aller innerhalb der⸗ 
elben nach Ablau der erſten Friſt angemelde⸗ 
ten Forderungen Termin 

auf den 12. März 1859 Vorm. 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 

richts⸗Rath Köl tſch im Berathunszimmer im 

Iſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
mine werden die Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 
anmelden werden. ur 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke Ka Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Akten anzeigen. 5 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Juſtiz⸗Räthe 
Horſt und Dr. Windmüller zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. 


Bekanntmachung. [1328] 
Konfturs- Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung 1. 


Den 19. November 1858, Nachmittags 1 Uhr. 
Ueber das Vermögen des Kaufmann Karl 
Kaellner, Schmiedebrücke Nr. 34 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung auf 
den 12. November 1858 
Teftgejebt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Guſtav Friederici, Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 28 hier deſtellt. Die Gläubiger 
des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in 
dem auf 

den 26. Nov. 1858, VM. 11 Uhr, 

vor dem Kommiſſarius, Stadtrichter Dickhut, 
im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
gerichts⸗Gebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 


geben. a 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner et⸗ 
was an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 31. Dez. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte ebendahin zur Konkurs: 
Maſſe abzuliefern. : 

Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 
ben von den in ihrem Beſtz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

— — ——ä——ô 


Ueber den Nachlaß des Tuchmachers Wil⸗ 
helm Nicolai zu Sagan iſt das erbſchaftliche 
Liquidationsverfahren eröffnet worden. Es wer⸗ 
den daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläubiger 
und Legatare aufgefordert, ihre Anſprüche an 
den Nachlaß, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 

ig ſei icht, 
25 ee 22. Dezember 1858 
einschließlich, bei uns ſchriftlich oder zu Proto⸗ 
koll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift derſel⸗ 
ben und ihrer Anlagen beizufügen. el 

Die Erbſchaftsgläubiger und * Mi elche 
ihre Forderungen nicht innerhalb ber Anſprn⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren flo - 
chen an den Nachlaß dergeſtalt ausgeſchloſſen 
werden, daß ſie ſich 3 ihrer Befranoolt 
nur an dasjenige halten können, was nach vo 15 
ſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig angemel 

deten Forderungen von der Nachlaßmaſſe, mit 

Ausſchluß aller jeit dem Ableben des Erblaſſers 

gezogenen Nutzungen, übrig bleibt. l 

Die Abfaſſung des Prätluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache 

in der auf den 31. Dezember 1858, 

5 Vormittags 11½ Uhr, 

In, nferem Sipungstaale anberaumten ‚ffent 

1 i tatt. 35 
0 au gn November 1858. Se 


den 10. 2 
Rönigl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


. 
um 8 Verkaufe des hier Nr. 3 
der Altbüſſerſtraße belegenen, auf 14,227 Thlr. 
17 Sgr. 6% Pf. geihäßten Grundstücks, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf 

den 20. Jan. 1859 Vorm. 11 uhr 
im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. 1840 
uli 1858. 


Breslau, den 10. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

er nothwendigen Verkaufe des hier Große: 
Roſengaſſe Nr. 11 belegenen, auf 7817 Thlr. 
21 Sgr. 10 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin au 

den 24. Januar 1859 B.⸗M. 11 uhr 

(wofür nach § 5, Tit. 8, Th. 1 A.⸗G.⸗O. 

auch das abweichende Datum der erſten 

Bekanntmachung gilt): 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu 
melden. [847] 

Breslau, den 14. Yuli 1858, 
Königliches Stadt: Gericht. Abtheil. J. 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

a nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 12 
große Roſengaſſe belegenen, auf 5841 Thlr. 
17 Sgr. 8 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 
den 21. Januar 1859 BM. 11 uhr 
im 1. Stock des Gerichts⸗Gebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
derung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns 
zu melden. 848] 

Breslau, den 12. Juli 1858 

Königl. Stadt⸗Gericht. 


[1327] Bekauntmachung. 

Die am 6. Juli 1858 zu Pawlowitzke ver⸗ 
ſtorbene Gärtnerin Johanna Gritzmann, 
eborene Laske, hat in ihrem am 19. Novem⸗ 
— 1856 errichteten und am 15. Juli 1858 
publizirten Teſtamente ihre beiden Söhne Jo⸗ 
ſeph und Andreas Gritzmann, von denen 
erſterer Tiſchlergeſell, letzterer Sihloffergefee iſt, 
u Erben eingesetzt, und ihnen dabei beſondere 
ortheile zugewendet. Dies wird den beiden, 
ihrem Aufenthalte nach unbekannten Gebrüdern 
Gritzmann zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame 
hiermit eröffnet. 

Koſel, den 14. November 1858. : 
Königl. Kreis: Gericht. II. Abtheilung. 


Aerztliches. 

Dem 2 edürfniß abzuhelfen, wird 
hiermit zur Wiederbeſetzung der vacant gewor⸗ 
denen Stelle eines promovirten Arztes in hie⸗ 
ſiger Stadt aufgefordert, und die baldige Nie⸗ 
derlaſſung eines ſolchen gewünſcht. [1267] 

Reichthal, den 3. November 1858. 
Der Magiſtrat. 


Auktion. 

Mittwoch den 24. d. M., Vormittag 9 Uhr 
ſollen Kurze⸗Gaſſe Nr. 1 diverſe Möbel, fünf 
Hobelbänke nebſt Zeugrahmen mit komplettem 
Werkzeuge, eine große Partie Sägen, Hobel, 
Schraubzwingen ꝛc., 3 eiſerne Oefen, Modelle 
u. Zeichnungen, verſchiedene angefangene Tiſch⸗ 
ler⸗Arbeiten, und ein Vorrath von Hoͤlzern und 
Fournieren verſteigert werden. 3797 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


Abtheilung. I. 


Die 3 für Karlsſegen⸗ und Kra⸗ 
kau⸗Grube bei Myslowitz pro 1858/59 erforder: 
lichen Grubenholzes, ca. 1000 Stamm Sparren 
und 500 Stück Reißlatten, nebſt Bohlen, Bret⸗ 
tern und Stroßbäumen, ſoll im Wege der Sub⸗ 
miſſion an den Mindeſtfordernden vergeben wer⸗ 
den und wollen Lieferungsluſtige ihre Offerten 
unter der Bezeichnung „Holzlieferung für Karls⸗ 
ſegen⸗Grube“ bis zum 6. Dezember d. 3. 
an den Unterzeichneten einreichen. Die Liefe⸗ 
rungsbedingungen ſind bei dem Schichtmeiſter 
Laske auf Karlsſegen⸗Grube einzuſehen, oder 
koͤnnen gegen Erftattung der Copialien zuge: 
ſendet werden. [3780] 
Czioſſek per Rybnik, den 16. November 1858. 
Langenmayr, Repräſentant. 


Das Loos Nr. 14,847 a 4. Kl. 118, Lotterie 

iſt dem rechtmäßigen Spieler abhanden gekommen. 
Breslau, den 19. November 1858. a 
Froböß, königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


— —˙ W 
Für Haushaltungen, 

beſten Carol. Reis 1. 10 Pfd. für 1 Thlr., 

Reis II. 12 Pfd. für 1 Thlr., 

Reis III. 15 Pfd. 1 Thlr., 

bef Reis 2 18 1 Thlr., 156 

eſte Norweg. Klippen⸗Heringe von feinem Ge⸗ 

ſchmack 9 Stud für 1 Sgr. [3798] 


Carl Steulmann, 


Schmiedebrücke Nr. 36. 


N Sfenvorfeger 


* 
71 


Kaminvorſetzer, 
Ofengeräthe, beſtehend in 
Schaufel, Zange, Porer 
nebſt Ständer dazu, 
empfehlen in beſter Auswahl zu bil⸗ 
ligſten Preiſen: 13788] 


Wilh. Sngels & Ep., Ring I 
2 45,000 Thl. 8 


nd ohne Verkürzung des Kapitals auf Ritter⸗ 
er vergeben und das Nähere unter A. G. II. 


te zu 
poste restante Breslau zu erfahren. [4842] heres bei E. Tumback, Berlich 
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machen. 
5 [3796] 


EA 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 1. 
Band-, Tüll- und Spitzen-Lager 


en gros & en détail. 


Zur Bequemlichkeit unſerer geehrten Kunden haben wir unſer Geſchäfts⸗ 
Lokal bedeutend erweitert, und erlauben wir uns um ſo mehr darauf aufmerkſam 
zu machen, als wir nun in den Stand geſetzt ſind, in unſerer Branche das 
größte Lager zu unterhalten, und jeden Anforderungen zu genügen. 

Durch erneuerten Eifer werden wir das uns bisher erworbene Vertrauen, 
bei ſtrengſter Reelität auch ferner zu bewahren ſuchen, und von Zeit zu Zeit unſere 
geehrten Abnehmer auf beſonders vortheilhafte Artikel aufmerkſam 


& 


Poser & Krotowski. 


nennen 


Avis! 


HBeierdurch mache ich die ergebene Anzeige, daß ich heute am Ringe Nr. 28 
und Schweidnitzerſtraßen⸗GEcke, im Müller'ſchen Haufe Kite Etage, 


ein neues Etabliſſement für 


Breslau, den 20. November 1858. 


meine eigene Rechnung unter der Firma: 


Café Mertens 


begründet habe. — Meine geräumigen ſchönen Lokalitäten, im lebhafteſten Stadttheile 
Breslaus, ſind elegant und practiſch nach dem Style der in Wien „Berlin, 
Hamburg e., fo beliebt gewordenen Cafe’s arrangirt und habe ich mein 


Reſtaurations⸗-, Wein⸗ u. Biergefchäft 
nebſt Billard und Leſe⸗Salon 


derart eingerichtet, daß ich jeder Anforderung zu genügen im Stande bin. — 


Um geneigte Beachtung dieſes Unternehmens bittet ergebenſt: 


Otto 


Ein rechtſchaffener, nur durch Unglück und 
Krankheit brotlos gewordener Beamter, Fami⸗ 
lienvater, wendet ſich an das Herz guter Men⸗ 
ſchen, mit der Bitte, ihm durch Abſchreiben 
von Noten und Schriften aller Art 
etwas zu verdienen zu geben. Ebenſo iſt ſeine 
Frau bereit, feine Herren⸗ und Damenwäſche 
5 übernehmen, auch Handſchuhe und feidene 
Bänder zu waſchen, und alles auf das Pünkt⸗ 
lichſte, Sauberſte und Billigſte zu liefern. 
Gartenſtraße Nr. 12, par terre. [3792] 


Ein Candidat der Philologie, welcher zuglei 
im Engliſchen unterrichtet, ſuczt ER ae 
oder eine Hauslehrerſtelle. Anträge werden un: 
ter C. P. poste restante Breslau erbeten. 


— . — ä —ỹ ͤ— ͤ m 4—ũ—: 
„Zbdei unverheirathete Müller, die bereits 
in Dampfmühlen gearbeitet, treue, wachſame, 
nüchterne und in ihrem Fache wohlerfahrene 
Leute ſind, finden in einer auf Dampf⸗ und 
Waſſerkraft eingerichteten amerikaniſchen Mühle 
eine ſofortige Anſtellung. Auskunft ertheilt der 
Beſitzer der franzöſiſchen Mühlſtein⸗Fabrit Herr 
ranz Puder, Matthiasſtraße Nr. 3 in 
Breslau. [4856] 


— —— — 

Ein allein ſtehendes Mädchen, von anſtän⸗ 
diger Familie, ſucht ein Unterkommen als Yin 
en n in einer größeren Familie, oder 
als Wirthſchaſtsführerin bei einem Wittwer, 
würde auch, wenn K 
beauffichtigen und erziehen. Humane Behand: 
lung iſt beſonders wünſchenswerth. Adreſſen 
sub H, 4 nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung an. [3748] 


pnuen. 

Drei Bonnen, geb. Franzöſinnen oder 

Schweizerinnen, die ein wohlklingendes 

Franzöſiſch parliren, werden von hohen 

— 1 zur Erziehung der Kin⸗ 
er geſucht. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsm 

au a0 . eee Do. ann, 


2 


Line gebildete Dame, kathol. Religion, Niederlagen für Breslau ſind bei Guſtav eidnitzerſtr. 50, J. Brach⸗ 
27 Jahr golden Ge Al mit 88 un Im. el, am ln e Nr. 24 5 5; See 70 1 eier, i Hate ip 5 En 16 22 
an einem ſoliden igen. Nä⸗ Glogau iffeur, Firma: Heinicke“ o reiffenberg i 

Ae man Schweibuig: Re 1268 


Kinder find, dieſelben mit] | 


[3795] 


Mertens, Ring Nr. 28. 


Eröffnung des Winter⸗Lokals im Milch⸗Garten. 


Dem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß am Sonntag den 21. November, das 
neu Auen Bache Winter⸗Lokal im Milch⸗Garten, neben dem Tempel⸗Garten, eröffnet wird, und 
die feinſten Backwaren, Torten, Confituren ebenſowohl wie eine vorzüglich gute Taſſe Kaffee 
Chokolade, und andere Getränke zu den ſolideſten Preiſen zu haben ſein werden. i ; 
wahl der beliebteſten Zeitungen und gute Bedienung iſt beſtens geſorgt. Die Eingänge find 
von der Promenade und von der Neuen⸗Gaſſe neben der General⸗Landſchaft. 4851 


M. Freund, Konditor u. Beſitzer des Milch⸗Garlens. 


ge eine Aus: 
U 


Von einem hohen Königlich 
Preußiſchen Miniſterio 


conceſſionirte Lilionese, unter der Garantie, daß die Wirkung bei der⸗ 
ſelben in vierzehn Tagen geſchieht, widrigenfalls das Geld retourgezahlt 
wird; andere ohne dieſe Bedingungen dem Publikum angeprieſene Garantien 
ſind nichtsſagend und werthlos. Unſere Lilionese befreit die Haut von 
Sommerſproſſen, Finnen, trockenen und feuchten Schwinden, Flechten, zurück⸗ 
gebliebenen Pockenflecken, Röthe auf der Naſe, wie fie auch gelben Teint 
Be e b 
r ro Flaſche r. (Halbe Flaſchen à r. ſind n ets 
ausreichend, deshalb a Garantie.) e 


Chineſiſches 
Haarfärbemittel, 


in Berlin, 


à Flacon 

aus der Fabrik von Rothe & Comp. 
Kommandantenſtraße 31. 

Mit dieſem kann man Augenbraunen, Kopf⸗ und Bart⸗ 

Haare für die Dauer echt färben vom blaſſeſten Blond und 

dunklen Blond bis Braun und Schw 

Nuancen 4 dr feiner, Gewalt: beim jedesmaligen Einkaͤm⸗ 


Amen mit der Tinktur wird das Haar einen Schein dunkler. 


Dieſe Kompoſition iſt frei von nachtheiligen Stoffen, das Reſultat iſt überraſchend ſchön, 
ſo erhält das Auge z. B. mehr Charakter und Ausdruck, wenn die Augenbraunen etwas dunkler 
efärbt werden. Das Färbemittel beſteht nur aus einem Flacon und nicht im Carton, auch be⸗ 
findet ſich die Firma unter der Gebrauchsanweiſung und it das Flacon damit geſiegelt, welches 
wir zu beachten bitten. 

Die vorzüglich ſchönen Farben, die durch dieſes Mitt racht werden, übertre 
ales is 8 Ceiſtrende. el hervorgebrach ffen 


warz; man hat die Farbe⸗ 
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ſowie thieriſche a 


G. 


F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


F. B. Frhr. v. Gros, Anſchauliche Darſtellung der 


lektriſchen Telegraphi 
zur Verſtändigung des großen Publikums. In einem Briefe an eine Dame, mit 
18 Figuren. gr. 8. Schön geheftet. 15 Sgr. 
Die ſtaunenswertheſte Erfindung des 19ten Jahrhunderts iſt offenbar die elektriſſche 
Telegraphie, über welche dieſes Buch Jedem, der den Wunſch beſitzt, ſich zu belehren, in 
kurzer Zeit einen deutlichen Begriff giebt und ihn die Einrichtungen kennen lehrt, die es möglich 
ne zu der Schnelligkeit des Gedankens Depeſchen zu den entfernteſten Punkten der Erde 
ern. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, P.⸗Wartenberg: Heinze, 
in Ratibor: Friedrich Thiele. [37811 


Im Verlage von George Weſtermann in Braunſchweig ift ſoeben erſchienen, in Bres⸗ 
lau vorräthig in der Sort. Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 


Maährchen und Geſchichten 


aus Oſten und Weſten. 


Von Moritz Hartmann. 

8. Velinpapier. Geheftet. > I Thlr. 6 Sgr. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Hetnze, in Natibor: Friedrich Thiele. 38011 


Im Verlage der Unterzeichneten iſt ſoeben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen, in Breslau vorräthig in der Sortim.Buchhandl. von Graf, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Geiſt des roͤmiſchen Rechts 


auf den 
verſchiedenen Stufen ſeiner Entwickelung 


dan Rudolph Ihering. 


Zweiter Theil. Zweite Abtheilung. Gr. 8. Preis 1 Thaler 20 Sgr. 
Leipzig im November 1858. Breitkopf u. Härtel. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Waktenberg: 
Heinze, in Natibor: Friedr. Thiele. 13802 


Bei G. W. Niemeyer in Hamburg iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sort. 
Buchholg, von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 


Rathgeber fuͤr Unterleibskranke. 


Nach bewährten Anſichten und praktiſchen Erfahrungen 
von Dr. E. Fränkel. 
Siebzehnte Auflage. Preis 74 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder. in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele, [3803] 


Im Verlage von Alex. Duncker in Berlin iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in der 
Sortim.⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Die Geſchichte der Welt. 


Von Dr. C. Wernicke. 
Erſter Halbband. Die Geſchichte des Alterthums. I. 
Zweite verbeſſerte Auflage. Preis 224 Sgr. 
In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 72505 75 
in Ratibor: Fr. Thiele. 2804] 


Bei G. Neuſe in Sondershauſen iſt erſchienen, in Breslau vorräthig bei Graf, Barth 
u. Co, Sortim.⸗Buchhandlung (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 


Friedrich Wilhelm der Vierte 


und feine Zeit. 
Mit Portrait und Facſimile. 
Von G. v. Förſter. 
In Lieferungen a 5 Sgr. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. 3805] 


Ein maſſives Haus mit Bäckerei 


in mon iſt unter annehmbaren Bedingungen bald zu verkaufen. Auch iſt eins ſichere 
Iſte Hypothek von 4000 Thalern zu cediren. Näheres zu erfragen auf frankirte Briefe in der 
uchhandlung des A. Bänder daſelbſt. 13782 


Kamm Strickwollen 


aus der Schöller ſchen Spinnerei, find wieder in allen Farben vorräthig bei 


J. G. Verger's Sohn, 


Hinter: oder Kränzelmarkt Nr. 5. 


[3789] 


Für Blumen⸗Fabriken und Modiſten — 
ſind ſtets in —.— Auswahl vorräthig: Coiffüren, Hut⸗ und Haubenblumen, Schmuckfedern 
fämmtliche Blumenbeſtandtheile, und beſonders Blätter und Staubfäden, zu den billigften 


i tsſtraße Nr. 54 in Breslau bei A. W. Müller i i 
Wien Albrechtasraß Federn und Blumen⸗Beſtandtheile. ö ee n, 


D 


Moderateur⸗ Kampen 


i Bronce, ſo wie alle anderen Arten Tifch- und Hänge: 
en Det, Photogene⸗, Camphin⸗ und Spiritusgas⸗Beleu tung, nach 7 1 
famiten System angefertigt, find in großer Auswahl auf Lager und empfiehlt ſolche 
unter Garantie zu bekannten feſten aber billigſten reifen: [8788 
Die Lampen u. Lackirwaaren⸗Fabrik J. Friedrich, Hintermarkt 8. 
Brieſlichen Aufträgen wird dieſelbe Aufmerkſamkeit gewidmet wie perſönlichen Einkäufen. 


Merinos⸗Vollblut⸗Stammſchäferei 


zu Lampersdorf (Kr. Oels). 


3574 


Wie gewöhnlich beginnt der hieſige Bock⸗Verkauf den 1. Dezember. Der voll 
ſtändige Geſundheitszuſtand der Heerde it bekannt, für jede erbliche Krankheit, nament⸗ 
lich die Traber, wird garantirt. v. Siegroth. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


Mer Art, werden gekauft von der 
chemiſchen Dünger⸗Fabrik, 13004] 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 21, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau, 


Vorräthig in Breslau in der Sortim⸗Buchhandlung von Graß, Barth n. Comp. 


ä 9 RG 


Kaupenoloden, 
| en 
Lampendochte 


für alle Lampenarten und vom beſten Mate⸗ 


rial, offerirt im Einzelnen, ſo wie zum Wie⸗ 
derverkauf billigſt: / 
J. Friedrich, Hintermarkt Nr. 8. 


zu verkaufen, beim 


4 | 
Viktualienhdl. J. Neginowsky, Uferſtr. 13. 


Bruch ⸗Meſſing, 
Blei, 
Schmiede ⸗Eiſen, 


altes, offerirt ſehr billig: J. N. Feldmann 
Meusch 58/59, 2te Etage, 3 a 


Von jetzt ab 


beſtes Porter 


bei Carl Krauſe, Nikolaiſtraße Nr. 8 


Roßhaar⸗BVüſche 
zu Pferdeputz 


empfiehlt Lager, und werden nach jeder beliebi⸗ 
gen Fagon angefertigt [4837] 


in der Roßhaarzeug⸗ 
und Rock⸗Fabrik 
bei E. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24 u. 25. 


Magdeburger Cichorien 


von allen Sorten und Packungen, empfing die 
erwarteten Zuſendungen zum commiſſionsweiſen 
Verkauf zu den billigſten Fabrikpreiſen: 


” 50 ch 7 


[3670] 


2 Slupsko, Toſt⸗Gleiwitzer 
, Kreifes, eine halbe Meile vom Bahn: 
hofe Rudzinitz, beginnt mit dem 
16. OmU I 
Graf zu Solms⸗Roeſa. 
E522 3 


EZ 


Mit dem 20. November d. J. beginnt 
der Bockverkauf in der Stammſchäferei 
zu Kottliſchowitz bei Toſt. 

13635) Siegmund Guradze. 


Der Bockverkauf 


zu Schwierſe bei Oels hat am 15. November 
begonnen. [3777] 


Der Vock⸗Verkauf 


aus der Stammheerde des 7 Amtes 
Klein⸗Ellguth, zu Kaltvorwerk, Kr. Oels, beginnt 
mit dem 20. November. 

Der Geſundheitszuſtand der Heerde und 
daß in derſelben noch nie ein Tra⸗ 
berfall vorgekommen, wird gewährleiſtet. 

[3791] F. Arndt. 


Der Bock Berkauf 


in der Stammheerde zu Mondſchütz 
Wohlau beginnt mit dem 1. Dezember d. J. 
[3776] Das Wirtſchafts⸗Amt. 


Der Bock⸗Verkauf 


in der gräfl. Zierotin'ſchen hochedlen Stamm: 
Schäferei zu Prauß (Kreis Nimptſch) beginnt 
am 22. November d. J. Die aufgeſtellten, ſich 
durch Reichwolligkeit und ſichere Vererbung aus⸗ 
zeichnenden Böcke ſind eg =: 3648] 
Die Güter⸗Direktion zu Prauß. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 


In der Stammſchäferei zu Reichen, Kreis 
Namslau, ſtehen 150 Stück zur Zucht noch taug⸗ 
liche Mutterſchafe, nach der Schur abzunehmen, 
zum Verkauf. [4834] 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


[4941] | 


” 8 * — — 
7 1 
i Bei ins it ef jenen und 5 alle Bu andlungen zu 5 zu ge; 
A. Adern ene chhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
U 


eln durch W. Clar, in Ratibor durch Friedr. Thiele: N 

as W̃ ſſenswürdigſt⸗ aus der Mineralogie 
für die Volksſchulen Schleſiens. 

Von J. C. F. Scholz, Seminar: Oberlehrer zu Münſterberg. 8. 


Ueberſicht des Thierreichs. 
BY „Nebſt einem Anhange: 
Das Wichtigſte über den Bau des menſchlichen Körpers. 
Zur Orientirung für Seminariſten und Lehrer an Volksſchulen. 
Von J. C. F. Scholz, Seminar⸗Oberlehrer zu Münſterberg. 
= 2te vermehrte Auflage. 
Graß, Barth u. Comp., Derlagöbuhhandlung. 
(C. Zäſchmar. 


4 Sgr. 


Breslau. 
[2403] 


C 
| Volks⸗R alend er für 1859. 


— —-¼ — —-¼- — ——ꝛßi — 
Drei Gebett neue Betten, reiner Rauf, ſind 


In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. 

(J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20° 
rewendt's Vollskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 12% Sgr., geb. 15 Sgr. 

Steffens Volkskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 12% Sgr., geb. u. durch 15 Sgr. 

Der Bote, Volkskalender für alle Stände. broch. 11 Sgr., durchſch. 12 Sgr. 

Trowitzſch, Voltskalender. Mit 8 Stahlſt. broch. 10 Sgr. 

Auerbach, Voltskalender. Mit vielen Holzſchnitten. broch. 12% Sgr. 

Nieritz, Volkskalender. Ohne aſtronomiſchen Kalender 10 Sgr. 

Gubitz, Voltskalender mit vielen Holzſchnitten, broch. 12%, Sgr. 

Berliner genealogiſcher Kalender. Mit. 6 Stahlſtichen. broch. 15 Sgr. 

Katholiſcher Volkskalender. Mit 6 Stahlſt. broch. 10 Sgr. a 

Evangeliſcher Kalender. broch. 5 6 Sr. cn 

Breslauer Hauskalender. broch. 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 

Glogauer Hauskalender. broch. 5 Sgr., durchſch. 6 Sgr. 

Preußiſcher Hauskalender. Durchſch. 6 Sgr. 

Preußiſcher Haus haltungs⸗Kalender. broch. 5 Sgr. 

Lindow's Volkskalender. broch. 7% Sgr. 

Lindow's kleiner Kalender. broch. 4 Sgr. 

Unftrirter Familien⸗Kalender. broch. 12% Sgr. 
reuß. National⸗Kalender. broch. 1244 Sgr., mit Beiwagen 22% Sgr. 

Neubarth's Schreib⸗ſtalender. broch. 7% Sgr. 

Payne's Miniatur⸗Almanach. Mit 12 Stahlſtichen. broch. 7% Sgr. 

Kalender für den Berg⸗ und Hüttenmann. Geb. 1 Thaler 20 Sgr. 

Lindes polytechniſcher Kalender. Geb. 22% Sgr. 

Berliner Taſchen⸗Kalender. Geb. 15 Sgr. 

Haushaltungstagebuch für deutſche Frauen. Geb. 18 Sgr. 

Ferner Schreib⸗ und Termin⸗Kalender für Polizeibeamte. Geb. 18 Sgr. 
Komtoir⸗Kalender aufgezogen und unaufgezogen, zum Preiſe von ah Sgr. 5 Sgr. u. 770 
Sor. Schreib: und Termin⸗ Kalender, Geſchäfts⸗Almanachs, Agenda's für 
Komtoire, Notizbücher auf alle Tage des Jahres, eleg. geb. in Leinwand mit Goldpreſſung, 
zu * Sgr., 15 Sgr., 17% Sgr., 18 Ser, 20 Sgr. u. ſ. w. Portemonnaie⸗Kalender 
und Brieftaſchen⸗Kalender a 5 Sgr. 2 5 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in ease ee 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2406 


Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenstrasse 20 


Das Leih- Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Lese 
empfangen gleich mehrere Bücher auf einmal. — Das monatliche Abonnement beträg 
5, 7%, 10, 12% und 15 Sgr., wofür 1, 2, 3, 4 oder 5 Bücher auf einmal verabfolg 
werden. — Beabsichtigt ein Abonnent, mur die neuesten Sachen zu lesen, so 
ist das monatliche Abonnement 7%, 10 und 12%, Sgr, bei Verabreichung von 1, 3, 3 
Büchern auf einmal. 

Hieran reiht sich eine sorgfältig ausgewählte, sehr reichhaltige Jugendbi- 
bliothek. 5 

Abonnement monatlich zu 5, 7%, 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2, 3 Büchern auf 
einmal. — Neu eintretende, noch nicht bekannte Leser wollen gefälligst i—2 Thlr. Pfand 
einlegen, — Der Katalog nebst 2 Suppl. kostet 7% Sgr. 

Die Bibliothek wird fortwährend mit den neuesten und 
gedlegensten Erscheinungen der Literatur vermehrt, [2409] 


— ——— .]— — r: ''.——— e ' i . . . b . . 
Ring Nr. 29 iſt ein Gewölbe ab Neujahr] Preiſe der Cerealien ze. (Amtlich.) 
und ein Gewölbe ab Oſtern zu vermiethen. Breslau, am 19. November 1858. 


Gartenſtraße Nr. 34a! ift die dritte Etage zu feine, mittle, ord. Waare. 
vermiethen. Näheres Gartenſtraße Nr. 11 bei] Weizen, weißer 94— 100 89 705 Sgr. 
[4845] Gerſtmann, Oberlehrer. dito gelber 90— 93 84 70-74 „ 

Roggen . 57 — 58 56° 51-58 „ 

18. u. 19. Novb. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nchm. 2Ul.] Hafer 43— 45 39 29—34 „ 

Quftorud bei Oe 275763 275% ND Erbfen . . 80— 85 74 65-70 „ 
Luftwärme — 40 — 47 — 30] Brennerweizen — — 44-60 

e, de Sed We ee, . e 
i IpCt. * 2 5 

re ng 8 SlpCt. SdpCt. 86pC en 4 505 85 7 


O 2 
Wetter trübe bedeckt Schnee bedeckt Schnee Kartoſſel Spiritus 77% Thlr. G. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


5 u⸗(7 U. Morg. Perſonen⸗/ 2 Uhr. 6 U.5 M. Abds. 
2 Oberschl. Sgige (9 hr Ab, zige Gaben. Oppoln(g ss Bs. 


1 
Verbindung mit Deiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


fuß 2 N Ng. 5 i 
Ach. von Poren. Stettin. (1 1 M. Mg. 10 ub d | Lissa u 
a 2 N. Ab, 7 Uhr Ng. 5% Hör d 
e bee ee l i dee. 1,7 EEE FH 


5 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 Aben 
Au un } Freiburg. { 8 85 N 3 U. 3 Min. Mitt., 9 2 80 Mun. Ab. 
$ it Schweidnitz, Meichenba rankenſtein u, 
Wee Frenkenſtein 5 U. 20 M. N U. M, 6 eure. 
Bon Fraulenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 11 U. 50 M. Mitt, 6 U. 20 M. Ab. 


. —— 
Breslauer Börse vom 19. Novbr. 1858. Amtliche Notirungen. 


Ein Flügel ſteht für 36 Thlr. zum Verkauf cudlsches Schl. Pfdb. Lit. I. — 2 14 
Sheng r 9 Ah Stiegen. [4853] —— . — = yB De R dito 37 — ads Berbach 1 | = 
1 f ; g * ch. Rentenbr.. 4 93% B. Mecklenburger. 4 — 
Feiner, rein raffinirter Zucker wird zum Fa⸗ Dukaten ., — b i Beer » 
brikpreſſe, jedoch 1 in Da Hüten (Brodten), | Friedrichsd’or- | 087 6. Schl. Pr = 5 — 92% 6. | Neisse-Brieger 4 | 60% 6. 
verlauft Klosterstraße 81 im Comptoir. [4847] [Louisd’or. . 1 80 J 8 „Dl. 4/100 % B. Narschl.-Mark. . 4 2 
—— Pola. Bank-Bill. 02 Ps Ausländische Fonds, dito Prior.....|& — 
Ein kleiner Poni⸗Rennſchlitten ſteht in mei: | Oesterr. Bankn. se Poln. Pfandbr... . 4 876 dito Ser. IV. [5 2 
nem Hotel „zum deutſchen Haufe” zum Ver⸗ dito ost. Währ. x dito neue Em 45: || Oberschl. Lit. A. 34137 J G, 
kauf, (4839) Nobert Hörder. preussisehe Fonds. Fla, Schatw-Oplg . die 8627 G, 
| Ein Pferd a ao, an | 4 RAR 
in 2 erd, er.-Auleihe 1889100 B. 500 Fl. 4 — || dito Pr--ObL.. 75. 
N 185214 f 2 dito 3, 76½ 8. 
zum Marſtalldienſt unbrauchbar, wird Sonn 1 1854144 100 26 B. — 200 Fl. ate duo 4 06% B, 
abend den 2, d. M., Vorm. 11 Uhr im hieſi⸗ dito 18561444 1007 8. urh. Präm,-Sch, e ee 4 2 
gen ftädt, Marſtall meijtbietend verkauft. [4355] | p,4m.-Anı. 195413 % 1 u 6. — 2 r s. le derberg. 4 4877 5 
. E |: 7 8 5 -Oblig. 5. 0 rg 1 — > 
Einen ſich eingefundenen großen braungefled- — 8 4 Oeser. Nat-Aul 5 847 B. 1 pi sche 45 FE 
ten Jagdhund Tann der Eigenthümer, gegen Cr | d dito 44] — Vollgesahlte Eisenbaha-Astien.| dito Stamm... 5 ie 
2 = Koſten abholen beim Portier 1, Posener Pfandb. 4 | 99%, 8. Berlin-Hamburg 4 —  ||Minerva....... 5 159%6, 
eee e e 88% ©. febburzer . 2774 g. |Schles. Ben | 84448, 
Ein ſehr nettes litthauiſches Pferd, ſchwarz⸗ gen ede. 1. 2 IN. Em. .4 | 95926. |Iniändisohe Kisonbahn-Aotien 
braune Stute, 8 Jahr alt, fehlerfrei, zum Rei] 100 Rıklr. 3 85 % B. an Prior. Obi 4 | 8685. und Quittungsbogen. 
ten und Fahren gleich ſich eignen, ik u ver⸗ 1 4“ 88% B. dito dio 4% 94%B, ; 
5 Scbl. Pfdb. Lit. A 4“ 95% B — a 5 
kaufen. Das Nähere zu erfragen zwiſchen 12 Schl. Rust.-Pfdb. 4 95905. Ape eenndener 3% — hein — f 
und 1 Uhr Mittags, Meudorf mmende Nr. 1. 0 a 5 48. Fr.-WIh.-Nordb 4 — |Oppeln-Tarnow.j4 | 59% 6. 
. echsel- Course. Amsterdam 2 Monat 142 ½ G. Hamburg kurze Sicht 151 6. dire 
Eine Remi . Monat 150% 6. London 3 Monat 6. 20% B. dito kurze Sicht — — Paris 2 Monat 


mife 
iſt Reuſcheſtr. 50 zu Termin Weihnachten zu 
ver mithen. 4850] 


79% 6. Wien 2 Monat 101% 6. dito österreichische Währung 96% G. Berlin kurze Sicht 
— — dito 2 Monat —— 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


